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„Iis sind zwei entgegengesetzte grundzüge, welche 
„deutsche Sinnesart von jeher auszeichnen, treues anhängen 
„an dem hergebrachten und empfangliches geftihl für das 
„neue, wenig geneigt der «ingestammten kraft ihrer natur 
„zu entsagen, waren die Deutschen immer bereit alles geistige 
„in sich aufzunehmen." Diese Worte J. Grimms (Gr. IV, 
p. V) finden ihre volle Anwendung auch auf die Poesie 
unseres Volkes. Der neue Kunststil, der den Deutschen in 
den französischen Ritterromanen entgegentrat, fand zwar bald, 
zusammen mit den Sitten und Lebensanschauungen eines 
modernen Rittertums, Eingang und Nachahmung, aber das 
höfische Element erscheint in den ersten Nachdichtungen wie 
ein künstlich aufgepfropftes Reis. Schwer und ungelenk 
bewegen sich die Dichter noch in dem neuen, ihnen unge- 
wohnten Stil und halb unbewusst, halb gezwungen durch die 
mangelnde Technik greifen sie zurück zu den Formeln und 
der Ausdrucksweise des nationalen Epos. Von einheitlichem 
Stil ist noch keine Rede: nur ein buntes Mosaikbild, in dem 
die zierlich abgezirkelten Steinchen französischer Dichtweise 
oft unvermittelt neben den ungefügen Quadern heimischen Stils 
stehen. Auch die höfische Gesellschaft dieser Zeit schenkt 
bei aller Sympathie für die seltsamen Mären aus dem west- 
lichen Nachbarlande gern noch dem Volkssänger Gehör. 

Eine Darstellung der Entwickelung des Stils im höfisch 
ritterlichen Epos, welche sich auf die Basis gründlicher 
Detailuntersuchungen und umfassender stilistischer Sammlungen 
stützen mttsste, ist eine höchst dankbare, aber zur Zeit noch 
kaum lösbare Aufgabe 1 ). Eine recht anregende Specialunter- 

*) Eine „Geschichte der Entwickelung der gesaramten Epik des deut- 
schen Mittelalters" beabsichtigte H. Rtlckert, vgl. Reifferscheid in d. 
Verhdlgn. d. 35. Versammlung deutscher Philologen und Schulmanner, 
1881, 213. 
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Buchung auf diesem Gebiete verdanken wir Li cht enstein. 
Wie dieser den an die Spitze der höfischen Epik zu stellen- 
den Tris tränt des Eil hart von O berge einer stilistischen 
Analyse unterzogen, so habe ich den ebenfalls der Vorberei- 
tungsperiode angehörenden Lanzelet des Ulrich von Zat- 
zikhoven zu einer Untersuchung gewählt, mich auf das 
volkstümliche Element seines Stils beschränkend. Auf die 
Bedeutung des letzteren wies schon Haupt 1845 in der Re- 
cension der Hahnschen Ausgabe des Lanzelet (Jahrb. für 
wiss. Krit., II, 105 ff.) hin und notierte die bei Ulrich vor- 
kommenden unhöfischen Worte. Schilling stellte 1866 in 
seiner zu Halle erschienenen Dissertation „De usu dicendi U. 
de Z. u die im Lanzelet vorkommenden epischen Ausdrücke 
fttr „Kampf, Waffen, Ross", ferner eine Reihe epischer Epitheta 
zusammen und verglich den Sprachgebrauch Ulrichs mit dem 
Hartmanns, Gottfrieds und Wolframs 1 ). 

Das hier Gesammelte benutzend, versucht meine Arbeit 
eine möglichst vollständige Darstellung des volkstümlichen 
Elements im Lanzelet zu geben, und zwar in folgenden Kapiteln: 

J. Quellenberufungen. Wahrheitsbeteuerungen. Anreden 
an die Zuhörer. Vor- und Rückdeutungen. 

II. Epische Uebertreibungen. 

HI. Vergleiche. 

IV. Typische Verbindungen und Reime. 

V. Svntaktisches. 

VI. Wortschatz. 

VII. Schilderungen im Stil des Volksepos. 

VIII. Vereinzelte volksmässige Züge. 



l ) Die Arbeit wiederholt Vieles aus Jänickes Schrift „De dicendi 
W. de Eacbenbach* (Halle, 60). 
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I. 

Quellenberufungen, Wahrheitsbeteuerungen, Anreden an die 
Zuhörer, Vor- und Rückdeutungen l ) sind die hauptsächlichsten 
Stilmittel der Volkspoesie, Besonders üppig wuchern sie in 
der niederen Epik der Spielleute : sie benagten ihrer improvi- 
sierenden Manier, boten bequeme Reime dar, füllten den Vers, 
halfen über Stockungen in der Erzählung hinweg und gaben 
dem Vortragenden Gelegenheit mit seinem Publikum in leben- 
digen Verkehr zu treten, die Aufmerksamkeit zu spannen und 
auf wichtige Ereignisse hinzuweisen; tiefere Bedeutung be- 
anspruchen sie selten. Das Kunstepos entäussert sich dieser 
Wendungen mehr und mehr 2 ). Ulrich gebraucht sie noch 
tiberreichlich. 

1) Quellenberufungen. Die Vorlage 3 ) wird bezeichnet 
als äventiure, saye, liet, maere, daz buoch, diu buoch 4 ), daz 
welsclie b. y daz w. b. von Lanzelete; zur Berufung auf die 
meiste}- 4079 s. Lachm. z. Iw. 5426. Auf ein lateinisches 
Werk weist Ulrich bei Beschreibung der Insel Thtle: nach 
Römaere buoche sage 8000; bei Schilderung des Steines 
Galaziä nennt er 8531 als Gewährsmann König Evax von 
Arabiä*). 

*) Zusammenstellungen aus der Spielmannsdichtung giebt Vogt, Salm, 
und Mor., CXXXVH ff. 

3 ) Wolframs Stil sind dieselben natürlich gemäss, s. Förster, Zur Sprache 
W. v. Eschenbachs (Leipzig, 74), 24 f. 

9 ) Genauere Angaben über diese und die Entstehung seiner Ueber- 
setzung macht Ulrich 9322 ff. 

4 ) Daz b. und diu b. wechseln auch sonst zur Bezeichnung derselben 
Quelle, s. Pirig, Untersuchungen über die sogenannte jüngere Judith 
(Bonn, 81), 46 *. 

5 ) Vielleicht hat Ulrich das Steinbuch des Evax (Spicilegium Soles- 
mense III, 324 ff.) benutzt ; in der Beschreibung des lapis Galacites (p. 333) 
vergleicht sich „Amplius etiam adversus invidiam et fascinum resistit. Qui 
eum portat, nimquam fascinabitur" mit Lanz. 8537 strä er bi den Unten ist, 
da enschadet dehein zoiderlist den mannen noch den iriben. 
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Die Formeln selbst sind mannigfach gewendet: uns seit 
(zali) diu äventiure (daz) 389. 5307, vgl. 4951. 9182. fürbaz 
(von im) kündet uns daz liet 3808. 7540; relativisch : als uns 
diu äventiure seit 670. 6906, vgl. 7180. als uns diu buoch 
kunt tuont 4094, vgl. 9117; nach der äventiure sage 1894. 
5581. nach der sage 6215. nach sage 9048. 9094. Den der 
altdeutschen Sprache eigentümlichen negativen Ausdruck zeigt 
3991 des uns diu sage niht verhilt. 8773 uns hat daz maere 
unverswigen. Wie der Volksdichter, so stellt auch Ulrich die ♦ 
Glaubwürdigkeit seiner Quelle hypothetisch hin: ob uns daz 
liet niht liuget 3264, vgl. 4079. 7770. und hät diu äventiure 
reht 7533, vgl. Roth. 16. 413. 4592 iz ne haben die boclie 
gelogen. 4173 die böch newillen uns missesagin. Rab. 752 
uns wette daz buoch liegen. En. 4581. 8103. Er. 185. 4283. 
8201. 8698 *). 

Neben ausdrücklichen Quellenberufungen finden sich all- 
gemein gehaltene Wendungen: daz ist uns gezalt 5535, vgl. 
3530. 9424 2 ). man seit uns 4116. 7525. 8744. so man uns 
seit 3188. 4412. 8087. 9376, vgl. 8033. 2598. 236. 4818. . 

Nicht oft tritt der Dichter in diesen Formeln mit 
seinem Ich hervor: als ich an dem maei'e vinde 8043. als ich 
von in gescJiriben vant 8859. als ich ez las 8868. als ich es 
bin beiviset 874. 6564. Zuweilen giebt er sich den Schein, 
als schöpfe er auch aus mündlicher Ueberlieferung : hört ich 
sagen 1541. 3198. 4135, vgl. 4180. ich sage iu als ieJiz hän 
vernomen z ) 642. 7144. daz maere ist üz erschollen 9195; 
ausdrücklich auf mündliche Erzählung beruft er sich 7046 
wir Mn mit wärlieit daz vernomen von manegem man, der 
noch lebet. 

2) Die Wahrheitsbeteuerungen 8 ), ebenfalls ein i 



*) Belege aus der Volkspoesie sind meist ausgeschrieben, aus der 
Kunstpoesie nur notiert. 

2 ) Die falsche Verszählung auf p. 215 habe ich beibehalten zu müssen 
geglaubt 

3 ) S. Weinhold, spicilegium formularum (Halle, 47), 3 u. 4. 
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Merkmal der Spielmannsdichtung 1 ), werden von Ulrich nicht 
weniger gern verwandt; ist er doch vielfach in Sorge, ob 
seine Zuhörer der Erzählung Glauben schenken: und vie 
gräve Ritschart guoter knehte als vil, daz ich ez iuch vermögen 
wil: man geloubt mirs Uhte niht 3368, vgl. Dfl. 9272 ich hän 
ez läzen uz der zal, daz ich ez nimmer tar gesagen u so vil als 
ir da wart erslagen. En. 11966; der Zeltstange ich niht ge- 
wuoc: daz meinet ungefüegiu diet, di geloubent mir des maeres 
niet 4862, vgl. Roth. 4859; ferner 643. 4064. 6219. 7539 2 ). 

Sehr häufig sind kurze Versicherungen, wie zware 4837. 
5706. für war 5950. 5976. 7050. mit wärheit 4097. 50S6. 
7046. 7536. 9375. »ander uän 4950. äne laugen 432 u. Ä. 
Ausgeführter sind folgende Wendungen: ich wil iu waerlkhe 
sagen 6901, vgl. 6010. 9228. 771. 4478. 6034; in der Form 
der Anthiphasis: ich enwil daz niht vermtden ich ensage iu 
daz für war 202 ; für war si iu daz geseit 5472. 5816. 4239. 
für war lät iu zelten 4924. nu vernement nach der wärheit 
6214. des stt geu is 4914. wizzent wol 3231. 4593. ir mit daz 
wizzen sunder uän 2850. geloubent mirs 1454. 6400, vgl. 4599. 
8886. des nieman misselouben darf 1969. ob des hie alles niht 
geschach, so geloubent mir niht des ich sage 9238. ich teil iu 
sagen üf minen eit 8656, vgl. Eilh. 2720 (S. DHB V, XIX). 
ich sages iu niht nach wäne 4827. da enwil ich iu niht 
liegen an 8694. entriwen des verpfiig ich mich 5278, vgl. Eilh. 
5234. Am nachdrücklichsten ist die Beteuerung in den an- 
tithetischen Wendungen ez ist ein wärheit, niht ein spei 8521. 
diz ist niht ein getiusche t ez ist war und ungelogen 4904. ez 
ist ein wärheit, niht ein lüge 6894, vgl. Mor. v. Cr. 1128 8 ); 
der Gegensatz fehlt 4212 des enist dehein laugen. 8065. 
9019 dest zun fei dehein. 

Derselben und ähnlicher Wendungen bedienen sich die 

*) Der hier typische Reim war: jar (S. Vogt, aaO.; Martin z. Kudr. 
617, 2; Pirig, aaO., 46 8 ) begegnet im Lanzelet nur 203 n. 5975, vgl. 1015. 

ä ) Zur Phrase des geloube meerder wette 1897. sirer welle der geloube 
daz 7394 (vgl. 7042 swer nu icelle, der lose) s. Haupt z. Er. 9209; Lich- 
tenstein z. Eilh. 2684. 

3 ) Otfr. II, 3, 1 thes nist Imtgna nihein , thaz dwertt Iniah festi. 
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redend eingeführten Personen, vgl. z. B. 5040. 1673. 1036. 
2418. 319. 6954. 6133. 725. 1016. 

3) Anreden an die Zuhörer. Neben den beiden be- 
handelten Formelngattungen bietet sich dem Volksdichter noch 
eine Fülle von Wendungen um mit seinen Hörem in Be- 
ziehung zu treten. Ulrich hat viele bewahrt, manche ihrer 
stereotypen Einförmigkeit entkleidet. Recht farblos ist das 
einfache ich sage iu 4882. 6868. 8731. 8776. 8985. 4059. 
4865, vgl. 3364. ich wü iu sagen 6401. daz lät iu sagen 
7705, Vgl. 3451. 2830. 8788. nu laut mich iuch berihten 5126. 
7071. durch daz si iu daz gesaget 9406, vgl. 6608; in rela- 
tivischer Anknüpfung: als ich iu sagen mac 6576, vgl. 4147. 
6596. 8316. 5988. 6423. ah ich iuch Ijerihten sol 2749. 
5800. 8560, vgl. 9393. 4766. als ich iuch nu bewise 8889 
(S. DHB V, XXI). Nicht selten finden sich negative Wen- 
dungen: des enwü ich niht läzen ungesaget 8595. mtne friunt 
ich niht verhil 1 ) 3475. ich enwü es niht verswigen 5684, vgl. 
1539. hie sol niht werden verdaget 7682. wie solt daz werden 
verswigen? 4658. des enwü ich niht vergezzen 3950, vgl. 
4881. 4748. 682. wie ungern ich vergaeze 7130, vgl. Dfl. 617 
noch wü ich des niht verdagen. 1191 ich sage iu vil Unver- 
mögen. Bit. 3093 diu maere enwü ich niht verdagen. Eilh. 
4564. Rab. 710 ich wü des niht vergezzen. Dfl. 190 des ich 
niht mac vergezzen. 

Die Erzählung wird abgebrochen mit Wendungen, wie 
ez waer ze sagenne ze lanc 2 ), wie . .: des tnüese iuch belangen, 
5378, vgl. 8016. 3523. so IM iu kurztiche sagen 2239. vgl. 
ferner 4257. 5614. 6502. 7777; Frageform steht 8846 waz 
sol ich zellen me dar abe*), wan daz . . 3424 waz taue daz 
maere gelenget? 9420 nu waz touc iu mer geseit, vgl. Bit. 
5633 waz mac ich mere dä von sagen? Ath. E 108. Dfl. 
10148 waz touc der rede mere? Rab. 564. Eilh. 173. Ath. 
D 88. 14. Iw. 2416; nu läzen wirn hie bnuen und hoerent 
wie . . 5676. nu sul wir in läzen riten . ., und sehent danne 

1 ) Vgl. Otfr. HI, 8, 2. 23, 4 thaz ni hiluh Üiih. 

2 ) S. Weinhold, aaO., 4; vgl. Otfr. II, 9, 73 lang ist iz zi saganne. 
8 ) Vgl. Otfr. IU, 2, 4. 23, 13 xmz mag Ui zellen thir es nier? 
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waz er tue 3072, vgl. (mit dein Reim hie : gk) Wfd. B 
155, 1 nu läzen wir dazkindel IU den n aiven hie und \ hoeren 
iviez der muoter ze Salnecke ergie. 0 II 10, 1 nu läzen wir 
beliben daz guote buoch alhie und hoeren ein stolze maere, wie 
ez Berhtunye ergie. Virg. 72, 4 flu läzen wir st riten hie 
und sagen wiez dem Bernaere ergie. 180. 1. Eekenl. 161, 1, 
ferner Laur. 1758. Osw. 2413 (S. auch Glimm, Gr. IV, 143, 
A'nm.*); ich zalt iu wunder noch dar alte, wan daz ich iht 
anders sagen sol 4170. da mite wil ich gedagen der geste 
6226, vgl. Virg. 532, 1 nu sidlen wir der risen gedagen: wir 
säln ein ander maere sagen. 1 ) Lüsterne Ausmalung einer 
Liebesscene umgeht der Dichter mit den Wollen doch wirs 
niht enkunnen gesa/fen noch gezellen 4« 70, vgl. 2348 ob er 
ie bi ir gelaege?-) des enwnz ich niht, wan ichz niht such und 
Gr. Rud. Ib 14. Ath. D 52. Mor. v. Cr. 1615. 

Die durch Reflexion unterbrochene Erzählung knüpft 
Ulrich wieder an mit nu grifen wider an daz liet 6509. ze 
dem liede ich wider kere 89 18. nu hoert die rede filrbaz 7791, 
vgl. 8788. her wider an daz maere grife ab ich durch iwer 
bete 4008. 

In Bezug auf allgemein Bekanntes oder Sprichwörtliches 
stehen die Wendungen ir reizt wol 6505. 6644. in ist tfte 
geseit, wie. . 3411. daz maere hänt ir dicke cernomen 6912. 

Sehr häufig finden sich bei Ulrich Aufforderungen zur 
Aufmerksamkeit: nuhoerent wie siuz ane vie 632. nuh.wiech 
ez meine*) 11 (S. MF, 228 f.). nu h. waz diu rede st 8184, 
Vgl. 4610. 6448. 7356. 7791. nu lant iu Zeilen 3319. nu 
losent 2888. nu vernement 5149, vgl. 5306. 6214. 7538. 
nu nement des zem ersten war 3601. nu merkent wie ez ergie 
6914. merkent wie der rede .sv 9373, vgl. 3070. 5641. 7193. 

1 ) Von genauerer Erzählung nimmt Ulrich noch an . folgenden Stellen 
in stets veränderten Phrasen Abstand: öl 74. 8448. 4548. 8353. 7464. 
3491. 2814. 7978. 5106. 6754. 6010. 820. 9428. 

2 ) Diese Interpunktion dürfte auch 3190 trie scltkre ervotiim striche? 
da endarf nieman vorsehe han (vgl. Gr. Rud. Ib 14. Eilh. 5830. Serv. I, 
590) vorzuziehen sein (S. Haupt z. Er. 5380; Martin z. Dfl. 2483). 

*> Im Munde eines Knappen 2023. 
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8781). 9232; in der Form der Antiphasis: ir sult des niht 
vermnUn, im imrkent mine rede hie 4s76; vereinzelt ist das 
sinnlich veranschaulichende hie mtujent ir wol Schönnen, daz 
Wälwein harte hübsch was 2380. Manchmal wird in diesen 
Aufforderungen recht nach der Art der Spiellente die Selt- 
samkeit des zu Erzählenden noch besonders hervorgehoben: 
nu vernement vremdiu maere 4214 n. v. seltsaeniu dinc 403, vgl. 
En. 823. nu länt iu wunder zelten 1028. hie sült ir 
wunder schouwen (>05s, vgl. 80. merkent alle bexunder ein 
seltsaene wunder 2105, vgl. Dfl. 1 weit ir nft hoeren wunder, 
so künde ich tu besunder 1 ). Die in der Spielmannsdichtung 
zur Einführung der Rede viel verwandte Formel dö er in 
(verreist ane) sach, nu ((ferne) mugel ir hoerm wie er sprach*) 
ist Ulrich noch geläufig: als er ir schoene gesach , nu mugent 
ir hoeren, wie er sprach 4275. dö Fulerin die früide ersuch, 
ich wü iu sagen, wie er sprach 5245.*) Recht lebendig ist 
die Mahnung zu schweigen : nu suu/ent, länt mich fürbaz van 
235Ö. weit ir hoeren wie ez kam f so sult ir dar zuo gedaijen 
7584, s. Weinhold, aaO., 3 f.; DHB I, XV11I und vgl. 
Bit. 16 nu ruochet hoeren mine bete daz ir singet dar zuo, 
daz ich iu daz kunt getuo. Osw. 1 weit ir Itoeren, stil ge- 
flogen, so wü ich iu künden unde sagen. Sigen. 1, l tcoltent 
ir, fierren, nu gedagen, icJi wolte iu vrömdiu maere sagen. 

') Schon Otfrid hat in ähnlichen Wendungen den Keim mntar : wvntar: 
III, 1, 2 Mit Helium krwtex xegenon will t/» hiar nu redinon in einan Hrol 
Mntar thiu aeltmnun umntar. 23, 3 tlwh icüluh hiar nu sunlar Zellen 
einaz mmtar V, 12, 15 wir txulun hiar nu mntar gizeUen ander wuntar. 
20, 1 gizeUen nnll ih mntar Uiaz egislicha umntar (S. Ingenbleeks Reim- 
lexicoM z . Otfr., QF XXXVII, 85). Aua der höfischen Epik vgl. Alex. 
69. Eilh. 4341. 4555. En. 5135. 0389. Er. 4848. 4988. 6076. 7588. 7612. 

S. Jänicke, DHB IV, 296 f. (zu Wfd. B. 384; s. aueh z. Wfd. C 
u. D III 65, 1 u. 2i; Vogt, aaO. Auch Eilhart, bedient sich ihrer, worauf 
Lichtenstein nicht besonders aufmerksam macht: dö (de der here honten mch, 
nü mogit ir harin wie he nprach 727, Tgl. 3029. 6205. Im Reim mch : 
sprach klingt oft, auch in höfischen Epen der Blütezeit, die alte Formel 
an, vgl. Gr. Rud. «, 12. fi, 3. <T, 17. Er. 3626. 5336. 6990. Iw. 709. 
2221. 2589. 8109. 3585. 4593. 4825. 4991. 

3 ) Die Worte des Falerin werden, was in den Volksepen nie geschieht, 
ndirekt angerührt. 
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Zum Lobe fordert der Dichter auf 31)52 wer ez hoeie, der 
\o\kz\ hier notiere ich noch die Wendungen nu velsch in der 
cfetürre, uan ez nietnan fruvier tuot 6144. da zoum in derder 
from si 3352. 1 ) 

Häuhg sind Fragen an die Zuhörer, ob sie die Erzählung 
weiter hören wollen oder ob dieselbe sie langweilt: weit ir 
verneinen fürbaz, so teil ich iu nagen daz 4091. verdrieze 
iueh niht den man in saget, so merkent 4015, vgl. 180. 405o. 
5797. 6642. 8100. 9151; 6639 fragt Ulrich ich enweiz wie in 
daz belöget, daz ich so kurze han gesaget von dem hübschen 
suigaere; die Erzählung sich nicht verdriessen zu lassen 
bittet der Dichter 2318 nu länt ituh niht belangen eines 
maeres des i'u sagen sol, vgl. 41. 8919. 9167. 9350 und Rab. 
5*8 nu lut lach niht verdriezen. DU. 4 lüt iu niht ivesen 
stvaere. Bisweilen thut Ulrich Fragen, die sich auf die 
Handlungsweise der auftretenden Personen beziehen: nu tvaz 
weit irs mere uan der imz houbet abe sluoc? 4556. nu, uaz 
sol der künic tuon, . . ? 7757, vgl. 7717. 5574. Rhetorische Fragen 
und Ausrufe begegnen ferner 3116. 3394. 4234. 6852. 8948. 
9280. An sich selbst richtet der Dichter die Mahnung die 
sint bereit an die vart. nu uaz sol daz nie gespart? 7575. 
uaz sol daz langer gespart? ich beriht es iiuh sä 7988. 

Retardierend spannen Wendungen, wie ich en it etz ob ich 
iu zahle 3940. ich enweiz uaz ich iu sagen mac 6860, vgl. 
7168. ob ich ez iu gesagen tar 3300. Mit hiunoristischem 
Anflug steht ine weiz seihe na er gelac 5157. ich enueiz, ob 
erz ungerne tet 5530. docJi enweiz ich ob . . 6514. Mit 
einem ich weiz, ich waene tritt der Dichter oft in bedeutungs- 
loser Weise hervor, vgl. 4921 2 ). 4138. 488. 5944. 6332. 

l ) In Beziehung zu den Personen «einer Dichtung setzt sich Ulrich 
8650 nu läts die v>tnven icalten und gebe siu tttvem siu icelle so vil als ir 
gevelle. 5754 Wähcein begie sin zuht, des hab er dam, vgl. Wfd. A 552, 3. 
D VIII 48, 3 er gie ze stnem rosse, des habe er immer danc (8. DHB 

m, xLiir. 

*) IcJi weiz (ir rehte almm geschach) trägt hier noch den formelhaften, 
adverbialen Charakter, der ihm in der älteren Zeit gern anhaftet, s. Hanpt 
in seiner Zeitschrift III, 187 t; Müllenhoff Scherer, Denkm., 322. 
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7404. 9089. 9111. 9207. 5732; eingeschobenes mizwie findet 
sich 99. 2774. 3532. 9295, miznaz 7057 (S. Haupt z. Er. 7990). 

Das Bestreben Ulrichs durch stete Bezugnahme auf die 
Hörer ihr Interesse wach zu halten und zugleich seine wahre,, 
der glatten höfischen Kompositionsweise noch ungern sich lügende 
Natur zeigt sich bisweilen in einer Ungebundenheit, wie sie 
sonst nur der improvisierenden Spielmannsdichtung eigen ist: 
922« schliesst er mit den Worten da mite hlz ich die rede hie 
scheinbar seine Erzählung; doch an sich selbst die Frage 
richtend warnmhe taet ich aber dazf hebt er sofort von neuem 
an. Ein ähnliches Spiel treibt er bei der Schilderung der Iblis 
4040 ff., vgl. noch 4847 ff. 5502 ff. 1 ) 

Personen, die auf den Gang der Ereignisse weiter keinea 
Einfluss üben, lässt er, wie das Volksepos, einfach fallen, 
3074 mit der Erklärung tu ennirt vier niht geseit von ir 
dewederem ein wort Besonders nahe sucht Ulrich den Helden 
der Dichtung seinem Hörerkreise zu rücken durch Ausdrücke, 
wie unser degen*) 2848. n. fielt 3308. 3305. 3415. 3470. 3524. 
3004. 3734. 4235. u. recke 3077. u. gnote kneht 472. 1992. 3020. 
4217. «. ritter 3500.4190. 4035. 4057. n, f rinnt 2300. 3142. 
3374. 4250. n. f/esdle 3320. 3452; die unser 3409 wird die 
Schar genannt, auf deren Seite Lanzelet turniert, 

4) Vor- und Rückdeutungen. Ausgiebigen Gebrauch 
macht Ulrich von dem beliebten Kunstmittel volksmässiger 
Dichtung durch Hinweis auf künftige Ereignisse zu spannen: 
do entweich der kindische man, daz im sit ze staten kam 590, 
Vgl. 774. 1310. 1394. 1878. 3474. 3598. 4050. 5352. 0550. 
0703. 7502 etc. 

An früher Erzähltes erinnert der Dichter gern in Wen- 
dungen, wie als ir haut vernomen 8473, vgl. 1573. 4014. 
7397. 0095. 0444. 8980. 9209. von den ich hän geseit 0080, 



• *) Den hier begegnenden Zug, dass der Dichter etwa« nicht erzählen 
kann, weil ihm darüber nicht« berichtet, finden wir noch 7952. 8542. 9276 
(S. DHB I, xvni). 

2 ) Vgl. Pars. 138, 9 unter toerwfur knalv, der einzige Beleg, der mir 
anfgestossen ist. 
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Vgl. 1536. 1889. 2824 3236. 5455. 7574. 8020. 8663. «922. 
1)139. da von ich P hau genuoc gesaget, ob irz hänt vernomen 
4188 Vergessenes holt er nach 4952 mir ist leit, daz ich vergaz. 

II. 

Epische Uebertreibungen. 

Das gerade in Kerle Stehende wird gern als das Voll- 
kommenste seiner Art hingestellt. Diese Eigentümlichkeit 
ist in dem ganzen emphatischen Tone der deutschen Volksepik 
begründet. Dass dieselbe schon im 13. Jahrhundert als 
stilistische Besonderheit der germanischen Dichtung erkannt 
worden, zeigt eine ästhetische Bemerkung im Prologus der 
Thidrekssaga (S. Raszniann, Die deutsche Heldensage, II): 
„Ihre (sc. die deutsche, speciell die altsächsische) Dichtung 
ist verfasst, soweit wir es beurteilen können, wie die Dich- 
tungsweise in unserer Zung^ ist: in einigen Stellen wird 
wegen der Weise der Skaldenkunst zu viel gesagt und der- 
jenige der grösste genannt, von dem oder von dessen Nach- 
kommen erzählt wird. Und ebenso in Beziehung auf die 
Gefallenen, wenn gesagt wird, dass alles Volk gefallen sei r 
wenn die trefflichsten Männer gefallen waren, die zuvor ge- 
lobt wurden." 

Der Lanzelet ist ganz durchzogen von derartigen Wen- 
dungen. Ueberhaupt macht die gesammte Kunstepik von 
ihnen recht ausgiebigen Gebrauch. Ihr ist ja nicht minder, 
wie dem Volksepos der Held der Erzählung ein Bild ohne 
Fleck und Makel, über alle anderen Sterblichen weit sich er- 
hebend. So setzen sich für ihn bestimmte Formeln fest, die 
seine exklusive Stellung zum Ausdruck bringen; bald erscheint 
auch seine Umgebung in dieser superlativischen Auffassung. 
Formelle Gründe, die Rücksicht auf Vera und Reim, wirken 
natürlich mit. Tieferer Bedeutung entbehren auch diese Wen- 
dungen fast immer. Es genügt ihre Grundtypen hier dar- 
zustellen. 

Der Reim man:gewan charakterisiert folgende Formeln: 
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ein der küeneste (der schoeneste) man, der ritten namen ie ge- 
uan 2221. 4651, vgl. Alph. 140, 1 den aller küensten man, 
d. bi unsern ziten r. n. ie g. Bit. 11631. Er. 4200. Iw. 1455. 
3037; ein der vorderste man, des ich ie künde gewan 1337, 
Vgl. Bit. 10215 zwene die kiienesten m. der ich noch k. ie g. 
5171. Eilh. 4019. 7441. Mor. v. Cr. 1595. Er. 4334, 400«. 
Iw. 7417 ; von dem aller miltesten man, den diu weit ie genau 
4947, vgl. Roth. 55 der aller getruiste m., den ie sichein 
römisc kuninc g. 5088. Er. 4634; einen jungen man, den 
tiursten, dm ie wip geican 1206, vgl. Wfd. A 568, 3 den 
aller liebsten m. den in diser weite dehein frouwe ie g. Mor. 
405, 1 der aller seltenste m. den ie kein frouwe ie g. (S. die 
Anm.). Eilh. 1025 (S. Lichtenst. z. 2430). Er. 3138. 3976. 
5352. 6044. 6384. Iw. 1315. l ) 

Häufig sind Wendungen, wie an dem besten ritter der 
ie wart 329, vgl. 3694 und Wfd. B 15, 4 ein tohter, daz nie 
kein schoener wart. Mor. 5, 2. Ortn. 15, 4; den tiursten degen, 
den ie getruoc dehein wip 1332, vgl. 1588; ezn wart nie ritter 
gebom an den eren also staete, der so gerne wol getaete 2692, 
vgl. 1223. 8206 und Dfl. 8606 die tiuristen, die ie muoter 
■getruoc. 1951. 2465. Eckenl. 216, 12 an sterke und ouch an 
küene sin glich wart nie geborn. 60, 5. Virg. 170, 7 ich ge- 
loube niht daz dekein wip ie tiurren hell enpfienge, oder ge- 
boren wurde ein Up der solich kraft begienge. Roth. 294. 
der aller schöniste man der ie von uibe gequam. 2706 der 
zurnigiste man, der von Adame zö der werlde ie bequäme. 
761 der aller künisten eine, der ie mötirbarn gehiez 9 ). 

Weniger oft findet sich Hinweis auf das Ende der Welt, 
den Tag des Gerichts: ez enwirt bk an den suotiestac nimer 

1 ) Vgl. auch MF 4, 85 ritest du nu hinnen, der aller liebes te man? 
du bist in mtnen sinnen für alle die ich ie geican', ferner noch Roth. 3574. 
3728. 3750. 4079. Eilh. 49. 2528. Er. 360. 1424. 1626. 2000. 2158. 2344. 
2480. 7278. Iw. 6975. 7425. 7583. 

2 ) Vgl. Otfr. I, 5, 61 nust siu giburdinot Um kindes so diures, so 
furira bi icorolti nist guena berenti. II, 3, 9 ni icard si io in giburti, thiu 
io sulih tcurti; V, 19, 7 nist ther fon teibe qitami, nub er tltar sculi sin. 
20, 23 nist man, Hier noh io tcurti odo ouh si nu in giburti od OtA noh 
werde in alatear, nub er sexdi tresan thar. 

i 
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hof gesprochen me, da waetlich gr oezer vreude erge 8848. daz 
man dä von ze redenne hat die teile and disiu weit stat 8959, 
vgl. 9398 und Roth. 799 iz newirt biz an den tümis tack 
nimmer me nichein man der stdiche wunder möge begän. 3609 
ein unminne, daz man sie biz tömes tack mit necheinen eren 
verreden inmach 1 ). Eilh. 3904 daz man dar van spreche die 
teile die weit teere. En. 9328. 12896. 13245. Mar. v. Cr. 
1600. Iw. 604. 

Auf den Kreis der Mitlebenden wird Bezug genommen 
2603 von den besten f rotten, die nu lebent. 3762 der titirste 
der nu lebend ist. 194 ein künt ginne baz dan alle die nu 
sint, vgL 5769. 7921 und Virg. 854, 7 der beste viirste der 
nu lebet, wrten in dem lande. Dfl. 48 sin lop lac allen küne- 
gen obe, die dä lebten bi den tagen; hierher gehören Wen- 
dungen, wie üf der erden lebet niht sin gelich 3021 (S. Haupt 
z. Er. 2323). ich entveiz niender sinen gnöz 342, vgl. 4708. 
6458 und Eckenl. 83, 13 ez lebt niht sin genbz. Osw. 234. 
Roth. 2216. 

Das bei Ulrich vereinzelte der sclioensten tohter ein, die 
diu sunne ie bescJiein 729 begegnet in der Volkspoesie mehr- 
mals: Walb. 665 der getriusten manne ein, den ie sunne 
tiberschein. Ortn. 511, 1 einen stein, daz in der tverld diu 
sunne so guotez nie bescJtein, vgl. Eilh. 2136 und Roth. 1102 
den Dieteridiis gatin nie nebelühte der tach. 3579 iz ne belühte 
nie chein liet also manigen heim göt. 2 ) 

An den Gebrauch von heiser in der Virginal (S. DHB 
V, XIX) erinnert die ähnliche Verwendung von künic im 
Lanzelet: genuht von allerhande vischen, die man ze küneges 
tischen mit eren mähte bringen 4008, vgl. Ortn. 42, 3 mit 
dem besten wine, den man kiinegen ie getruoc (S. die Anm.). 
Er. 7126. 

Gern treten bei der Schilderung des Empfanges und der 
Bewirtung Übertreibungen auf: ez enwurden nie enpfangen 

v ) Vgl. Otfr. III, 14, 78 tftie t/t ai irzellen ni mag, thoh iÄ tharzua 
dw tlien dag, ouh thaz jar attaz, joh minaz lib ubar Ouiz. 

*) Vgl. Otfr. I, 11, 49 dag inan ni rinit ouh sunna ni bweinit, tixr 
iz io bibringe. 
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riter baz danne die 8920. vgl. 804. (3500. 7321. 9183. nie 
deheiner vrowen baz noch so schöne wart gepfiegen 5120. vgl. 
1238. 7131. diu sclwenest höhgezit, diu weder vor odei' sit 
in so kurze)- vrist moht ergän 7771, vgl. Dfl. 1838 ez enwart 
weder e noch sit nie dehein hdchttt also gfröz. Wfd. B 854, 1 
ein schoene höchzit, daz kein groezer nie wart weder vor noch 
sit. Iw. 35. 

Beliebt sind Wenduugen mit dem Verbum bresten: vrouwen, 
gegestet daz in nihts gebrast 601. die burc er vollebrähte, daz 
ir nihtes enbrast 4176, vgl. 1556. 2008. 5169. 5432. 8139. 
8561. 9190 (die Reimwörter sind vast und gast). Bemerkens- 
wert ist auch der Gebrauch von dürfen in Übertreibungen: 
siu endvrfte spaeJier niht sin 871. ez endorfte nie kein fremde 
gast gegen giözeme dinge baz gehän 5170. ez endorfte nie 
uip getragen hPrer cteit 4258, vgl. 2838. 4020. 6495. 7181. 
8486. 8873. 9388. En. 1272. 1701. 7608. 8123. 12994. 

Mehrmals findet sich der elliptische Ausdruck so nie . . 
baz, so daz nieman baz (S. Haupt z. Er. 2436; Behaghel z. 
En. 7329): 2321. 3245. 5409. 6421. vgl. 3501. 9177. 9224. 

Zur Verstärkung der Übertreibung dienen folgende Zu- 
sätze: von (al)der weite 6865. 8021. 8515, vgl. Alph. 101, 4. 
Ortn. 93, 4. Wfd. B 166, 2. üf der erden 3021, vgl. Roth. 
2055. Rab. 106. ftf allem ertriche 7537, vgl. Bit, 1039. 
1481. in den riehen 6993. in allen kiinurichen 5739, vgl. 
Virg. 858, 8. Dfl. 59. Rab. 106. Gudr. 517, 3. in allem diseme 
lande 5508. von den landen 7733, vgl. Laur. 994. Walb. 
1226. Virg. 854, 8. Gegenstände werden gern unter Hinweis 
auf das durch ihre Produktion berühmte Land als die vor- 
trefflichsten bezeichnet: von dem besten sahen, den man vant 
in des kiineges lant von Marroc 4426, vgl. 862. 4814. 8877. 

Übertreibend tritt der Dichter hervor oder redet seine 
Zuhörer an in Formeln, wie ich entriesch so gröze frihuie nie 
5397. der groeste gedranc, da von ich ie gehörte sagen 3392. 
ir envrieschent vremder maere nie dan uns dannen sint geseit 
8006. wa gehört ir ie gezellen von stolzern gesellen? 6673, vgl. 
3426. 3512. 5376. 9171 und Virg. 298, 1 so gi'öze not 
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ervriesch ich nie. Roth. 1847 ir nehörtit (• noch sint gesagin 
von bezzerme geaete. 4062. 

Redend eingeführte Personen bedienen sich gern über- 
treibender Wendungen mit ich gesach nie: ichn gesach, stt ich 
wart geboin, nie man in disem lande, den ich so gerne erkande 
508, vgl. 564. 780. 986. 2260. 3484 etc. und Mor. 182. 4 
ich gesach bi minen ziten schöner kuniginne nieht. 197. 4. 
Virg. 23, 10. 101, 5. 836, 5. Roth. 1719. Wfd. D VI 
119, J. Alph. 196, 4; hier notiere ich das vereinzelte 
gezimieret, duz tristen man noch Sarrazin nie sblhes niht 
gesähen 5271. vgl. Virg. 842, 11 si sint aller eren überdach, 
daz man in aller kristenheit Icein bezzern ritter nie gesach. 
En. 12807. 

III. 

Vergleiche. 

Das deutsche Volksepos ist arm an Bildern. Es begnügt 
sich meist mit kurzen Vergleichen, die sich jedem aufdrängen 
und daher auch in der höfischen Dichtung oft begegnen. Aus 
dem Lanzelet führe ich einige bemerkenswertere auf, nament- 
lich solche, die in der Spielmannsepik beliebt sind: hamasch 
wtz als ein man 358. hermin wizer danne ein sivan 8864 
(8. Sarrazin. AVigamur, QF XXXV, 10; Martin z. Kudr. 
1372, 1; Zingerle, Farbenvergleiche im Mittelalter, Grerm. IX, 
387 f.); hamasch brfm Uder 1 ) als ein zin 8884 (S. Haupts 
Recension, aaO., 110); sin här gleiz als ein Spiegelglas 2 ) 1472 
(S. Lichtenst., aaO., CLIX; DHB V, XX); als ein kugele 
gedrän 8125. als ein kerze gedrän 7122, vgl. Wfd. B 2, 2 
gedrol als ein kerze (S. die Anm.); gr oezer danne ein berc 
2454, vgl. Bit. 4055 (S. Anm. z. 10661). Von einer Burg 
heisst es 224 siu was üzen und innen von golde als ein ge- 
stime. 5059 siu liuhtet als diu sunne, vgl. Mor. 9, 1 ein 

>) Zu brün luter giebt W. tfrimni, Ath. u. Proph., 417 Belege. 

a ) Auch einfaches glas und Spiegel dienen zum Vergleich: Ortn. 114, 3 
kiter sam ein glas (S. Anm. z. 46, 2). Mor. 673, 1 die ottgen luter als 
ein spiegel (S. Haupt z. Engelh. 5321). 



Digitized by Google 



— 16 — 

kröne, die lachte als der sonnenschfn. Eckenl. 70, 2 ir 
härnesch gap so liehten scMn alsam ein brehendiu sumie. 1 ) 
Blitz und Donner werden zu Vergleichen verwandt: ritt kom 
von der burc gevarn rehte als ein wolkenschöz*) 1482. so horte 
man der schilte stöz, als ez waere ein duner gröz 4505, vgl. 
Virg. 143, 7 reht als ein wilder dunderslac sine siege erduzzen. 
Bit. 10102 ir tjoste wurden also stare das ez als ein doner 
Jtal. 11980 sper brecJien wart vernomen daz ez als ein doner 
döz (S. d. Anm.). Roth. 2742. Eckenl. 105, 6. Die wilde, 
schonungslose Kampfesweise früherer Zeiten kommt in folgenden 
Bildern zu lebendigem Ausdruck: in bestuont daz here breit t 
ah ein wildez min die hunde 1434, vgl. 3546 kiiene als ein 
swtn und Nibl. 1883, 2 dö gie ei' vor den mnden alsam ein 
eberstvin ze walde tuot vor hunden. 1938, 2 da vihtet einer 
inne, der heizet Volker, alsam ein eber wilde. Wfd. D IX 
100, 3 also die wilden eber sach man sie houwent gän. 102, 2 
er gienc vor in houwen ahö ein eberstvin. Bit. 12138 Witege 
der lief jeneriher sam ein wildez eberstvin (S. Lichtenst., aaO., 
CLII); der begunde vellen die vfnde strödicke 3170, vgl. Roth. 
1706 swä her die anderen gevienc, n ie strödicke iz üf gienc f; 
er sluoc mit sölher degenschuft üf die herten ringe, als fiurin 
ur springe da waeren ensprungen 2588; daz bluot da nider 
schöz, als ez ein brunne waere*) 1966. Beliebt im Lanzelet 

*) Neben der Sonne dienen im Volksepos Morgenstern und Mond zu 
Vergleichen : Mor. 9, 4 recht als der Morgensterne ir antlitz üz den frowcen 
scliein. Ortn. 195, 3 als der morgensteme durch vinster wölken brach, dem 
sterne schein geliche sin scliüt und ouch sin dacJi (S. die Anm.). Eckenl. 
230, 11; Ortn. 387, 2 gdicli dem vollen manen lüht ir beider ougen schin, 
mit spielmannsmässiger Übertreibung: Eckenl. 70, 11 ir liuhten daz was so 
getan, als man zürn volle maene saeh an dem himel stan. Oft bildet all- 
gemein der Tag den Ausgangspunkt des Vergleiches (S. Anm. z. Wfd. 
B 538. 1. 2): Mor. 227. 2 daz Nichte, ftchone alsam der tag. Laur. 214 diu 
naht tcart nie so tunkel, ez luhte als der lichte tac vom gesteine. Roth. 
1611. 4952, vgl. Gr. Rud. «*,3. A>,7. 

*) Vgl. Walthar. 976 Alpharides retro se, fulminis instar, excutiens. 

8 ) Vgl. Otfr. III, 14, 28 brunno thes bluates. Walthar. 1406 sanguinis 
nndantem tergentes floribus amnem. Später wird das strömende Blut gern 
mit einem Bach oder mit dem Regen verglichen (S. Jänicke z. Bit. 11046 ; 
Martin z. Kudr. 1424, 2. 532, 3). 



Digitized by Google 



r 



- 17 - 

ist der Vergleich des Kampfes mit einem spü: sie spilten 
tätlich 1 ) äne bret 1167. nitlicheri si. spilten 2042. der nirt 
huob daz spil an 1170. nu griffens an daz nttsjril 5280. mit 
mtspil bestän 3886 (S. Weinhold. aaO., 21; Haupt z. Er. 
867 f.; Lichtenst. z. Eilh. 564; Martin z. Kudr. 633. 3); 
hierher gehört der Ausdruck leider sjnl geselle 1161. 



IV. 

Typische Verbindungen und Reime. 

Unter die Merkmale volksepischen Stils gehört die Vor- 
liebe für typische Verbindungen. Ulrich teilt dieselbe. Formel- 
haft sind besonders Zusammenstellungen antithetischer Be- 
griffe (S. Lichtenst.. aaO.. CLVIII; Pirig, aaO., 45): man 
u. uip 2741. 4034. 6132. 8031. man noch uip 1368. 
8539. 8832 (S. Martin z. Kudr. 127. 2; Harczyk, Zu Lam- 
prechts Alexander, Z. f. d. Ph. IV, 29). ritier n. vrouwen 
79. 1836. 2165. 2421. 2622. 2744 etc. (S. Mart, z. Kudr. 
297, 4). urirt u. gast 2007. 9191. Herren u. dienestman 
8628. ze. rosse noch ze fuoze 5309 (S. Mart. z. Kudr. 899, 1). 
weder äzes noch trankes 3686. wazzer u. brbt 1695. uazzer 
oder lant 4174. 7901 (S. Mart. z. Kudr. .208, 1). naht u. 
tae 5030. 5075 2 ). 8099. 8368 (S. Mart. z. Kudr. 598, 1; 
Behaghel z. En. 2698). teinter u. sumer 3943. berc u, tal 
5686. 9135. schaden oder vromen 1291 (S. Mart. z. Kudr. 
1427, 2). ze ernst u. ze schimpfe 817. ze ernst it. ze spil 
1230. 2674. 2800. von liebe u. oueh von leide 7755, vgl. 
8411 (S. Lichtenst, aaO., CLXXIII f.; Vogt z. Mor. 359, 4). 
weder übel noch guot 1650; arme u. riche 55. 8225. 8660. 
die nchen zuo den armen 6934. junge u. alte 2740. 3212. 
3322. 8102. 8815. die alten zuo den jungen 1401. 5592. 
7698 (S. Mart. z. K. 548, 2). die alten zuo den kinden 125 



i) So wird für noettich zu lesen sein, vgl. 2042. 2544. 2559. 2580. 3184. 
*) Und reit er naht unde tac, daz er lützel ruowe pflac, s. Jänicke z. 
Bit. 5401. . 

2 
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(8. Mail. z. K. 925, 3). von mvachen u. von fromm 5196. 
weder siechen noch gesunden 7374 (S. M. z. K. 154, 2). weder 
tump noch ins 1379. grbz u. deine 286. 8530. ze wenir 
noch ze grbz 456. lanc u. breit 5815. hoch u. wit -4911. 
weder ze heiz noch ze kalt 9049. weder lieben noch leiden 
5400. ez waer im (swem ez st) liep oder leit 4618. 1950; 
uzen u. innen 224. 4102. 4773. 6297. vor u, side>- 1427. 
weder vor oder sit 7772. M oder e 9234. spät u. vruo 2779. 
5554, vgl. 7308 (S. M. z. K. 267, 1). verre noch bt 783T. 
weder näch noch verre 3838 (S. M. z. K. 96, 4). wider n. 
vort 2984. 3110. vert n. hiure 3910. 6321 (S. M. z. K. 
1377, 4). ez st lützel oder vil 3846. 

Häufig sind zweigliedrige Formeln, in welchen ere das eine 
Glied bildet (S. Lichtenst., aaO.), voranstehend verbunden 
mit: lip 969. 988. lop 6581 (S. Müllenh. Scher., Denkm., 
616). trome 1562 (S. M. z. K. 215, 4). ruon 7758. 
saelikheit 8810. pris 3028. giwt 9257; nachstehend ver- 
bunden mit: Up 3159. 4555. 6557. 7346. 7441 (S. M. z. 
K. 200. 4). pris 2512. 2612. lop 17. guot 2144. sige 
5315. Ziep 578. 5896. witze 1050; Zoater bildet das erste 
Glied in Verbindung mit: schaden ixlH. 2955. 8175. schämen 
6926. sc/mW« 5894. mein 7381. fetl 7243. Bemerkenswert 
sind ferner folgende Zusammenstellungen von Substantiven : ze 
schaden u. ze schänden 115, vgl. 6832 (S. M. z. K. 132, 4). 
schände u. not 1608. not u. Iiarnschar 7629. nit u. haz 4024. 
haz n. hört 8916 (im Gegensatz zu holtschaft und guot wort). 
Inden u. braht 1 ) 1899. wuof u. klagen 166. 7638. mit 
herzen u. mit sinnen 1792 (S. M. z. K. 810, 1). herze n. 
muot 3733. 4224. lip u. guot 2638. 5765. 7396. 7498. 8256. 
8831. 8956 (S. M. z. K. 347, 2). ir msheit w. ir witze, 4331. 
helfe u. heil 1196. min bete u. oueh min rät 14 (S. Zingerle, 
Biten und Gebieten, Germ. VIII, 383). äne muot u. äne 
maht 3695. ros u. man 3397. 7612. Hilten u. rossen 9121. 
üf helme u. nf die schilie 5317, vgl. 1409. ros u. Sihilt 779, 
vgl. 9173. harnasch u. ors (ros) 1984. 3637. isen n. stäl 



*) \%\. gehöht xt. wuef Bit. 9816 (n. Anm.). luden «. schal Wfd. D VII 
196, 2 (u. Anm.). ludern u. dbz Gudr. 187, 2 (u. Anm.). 



368. mit stielten u. mit siegen 3284. 4494. gewant, ros u. 
schätz 5730 (S. M. z. K. 12, 4. 262, 2). silber u. golt 8326. 
9221 (S. M. z. K. 63, 3). von golde u. von gesteine 4137 
(S. M. z. K. 251, 4). micliel golt u. scluxtz 8344. nusclien, 
bouge, vingerlin 1 ) 5612 (S. M. z. K. 251, 3). hemede n. roc 
200. 6498. lütertranc, met u. tvin 8603 (S. M. z. K. 1305, 
3). bürge u. lant 4640. 8319. 8442 (8. M. z. K. 205, 5; 
Harczyk, aaO., 29; Jänicke aaO., 26). Hute u. lant 1246. 
7906. 8212 (S. M. z. K. 562, 1). nach vriunden u. nacli 
mägen 1869. deweder mäc aide man 2287, vgl. 5577. 

Formelhafte Verbindungen von Verben sind Stedten u. 
sldn 2580. 2616. 3124. 3353. weder durch stallen noch durch 
vaJien 1227 (S. M. z. K. 130, 4. 1705, 4). werfen u. schiezen 
155. Jiern u. brennen 116. 7101. swaz man redet oder tuot 
1349. 1883, vgl. 4230. gewinnen oder verliefen 4286. si ge- 
fallen u. bäten (u. santen boten) 8824, vgl. 3248 (8. M. z. 
K. 330, 1. 1015, 3; Zingerle, aaO., 381). deweder singen 
oder sagen 3449 (S. M. z. K. 166, 4). 

Wie die eben aufgeführten Formeln größtenteils nur zur 
Füllung des Verses und zur Gewinnung bequemer Reimwörter 
dienen, so auch nachstehende adverbiale AVendungen: gelte) w, 
al geliclie (S. Fing, aaO., 45) 2741. 5283. 5391. 7710. 54. 
8659. 2948. 3145. 3815. 6298. 6850. 7300. 7331 ; über lüt im 
Reim auf tritt 9 ) (S. Roediger, Anz. I, 76) 5917 ich wil in 
sagen iL l. 2283 dö sprach der künic Artus ze sinen gesellen ü. L, 
vgl. 2278 3 ); in allen gähen (S. Pirig, aaO., 47) 945. 5813. 
5916. 7225; mit stunt gebildete Zeitbestimmungen (8. DHB III, 
XLIII), wie (isä) zer selben stunt (ze den selben stunden) 2018. 
2844. 3805. 6874. 7559. an der (den) seihen stunt (stunden) 



! ) Vgl. Roth. 398 Mttfefc u. cingerin . . vttnf dwtint bougt. 3094 
nuschen u. bonge u. Itarbant. 

*) Schon bei Otfrid beliebt, vgl. ss. B. UI, 23, 7 ÜUr zeU i/i hiar 
tibarlut : dmt (S. Ingenbleek, aaO., 93). 

8 ) Mit der bei Eilhart häufigen (S. Liehtenst., AaO., CLVI1I) Ver- 
bindung ü/*r Int noch tougen 3472 vgl. offenlicJien u. tougett* Qudr. 1565,4 
(ü. Anm.). *iUle u. offenbare, Wfd. D VII 107, 2 (u. Änra.). beide *tüle 
end overluyt Serv. I, 170. 390. Er. 6625. 
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4770. 612. an der (dirre) dunt 163. 189. ze keinen stunden 
3469. zuo den stunden 891. 2197. zestunt 452. 1008. 5073. 
5989. Hier notiere ich überleitendes mit der rede 848. 3730. 
6264. 7265. 7314. hie (da) mite 2983. 7972. 6326. 9290 und 
die Wendung doch des al ein 3414. 5510. 6119, vgl. 2226, 
4393. 7012. 5851. 

Mit der Prägung fester Formeln geht die Bildung typischer 
Reime in der Volksdichtung Hand in Hand. Einige derselben 
begegnen im Lanzelet: (ge)vehten : guoten knehten (S. Roediger, 
Anz. I, 75; Lichtenst., aaO., CLIH; Pirig, aaO., 40) 679. 
1533. 1745. reht(e) : gtwt(e) kneJit(e) (S. Roediger, aaO.) 471. 
1991. 2461. 3619. 4217. 5001. 5253. 5991. 6471. 6629. 7089. 
8163. 8231. 8371. 8625. 8765. 9218. helede : selede (helden: 
seiden) (S. Mart. z. Kudr. 448, 4) 7221. 7743. 8587. 8817. 
(jelfe: helfe (S. Lichtenst., aaO.) 3769. 8349. lant(de, dem): 
wigant{de y den) 29. 399. 999. 1313. 2253. 4931. 7733. 8075. 
8131. 8165. 8319. 8425. 8441. 8475. 8745. 8825. 8935, 
vgl. z. B. Wfd. B 13, 1. 72, 1. 216, 1. 228, 1. 229, 3. 
274, 1. Roth. 718. 1806. 2213. 2645. 2847. 2857. 2963. 
2967. geste(n) : (nöt,muot)reste(n) (S. Pirig, aaO.) 139. 161. 
763. 6273. 6675. 7407. 7615. 1117. 3717. 6829. vast(e): 
gast(e) 211. 1377. 2315. 2795. 2995. 4519. (edel ge)steine: 
gröz unde deine (S. Roediger, aaO., 73; Pirig, aaO., 44) 
285. 8530, Vgl. 8491. 1 ) 



V. 

Syntaktisches. 

Ulrich hält sich auch von syntaktischen Eigenheiten des 
Volksepos, welche der streng höfische Stil meidet, nicht fern. 
Dahin gehört der unvermittelte Übergang von der indi- 
rekten zur direkten Rede (s. Haupt z. Neidh. 62, 20; 



>) S. auch p. 8. 11 f. 28. 29. 31. Auf miuuigliche VerhältiiLsae be- 
ziehen sich die Reime gelüste : kusk (S. Lichtenst z. Eilh. 2125) 7741. 
7851. mim\en:brinnen (8. Pirig, aaO. : 42) 4381. 
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Martin z. Kudr. 62, 4; Zupitza z. Virg. 259, 1; Jänicke, 
aaO.. 29): 1267. 3837. 4307. 4356. 4653. 4975. 6927. In 
der Erzählung findet dieser Wechsel statt 5430 im ist von 
Plüris tjeseit, ez st ein sthoenia bare wst, . . dar wider lac 
ein market yuot. , 

Auffallende Anakoluthe begegnen im Lanzelet nicht; 
nur 7682 hie sol niht werden verdatet, daz mfn her Lanzelet, 
der ie daz beste tet . . , der nam EseaUen ist zu notieren. 
Eine leichtere Unebenheit ist es, wenn ein hervorstechender 
Begriff des Satzes ausserhalb der Konstruktion im Nominativ 
an die Spitze gestellt und dann durch ein Pronomen in dem 
betreffenden obliquen Kasus wieder aufgenommen wird 1 ): diu 
bare, da'z im gescJiaeh, der ward er luart erbok/en 440. beidiu 
stechen utide slän, des werdent ir vil wol bereit 2616, Vgl. 
807. 6229. 

Zuweilen stimmen Subjekt und Praedikat im 
Numerus nicht tiberein.* Zu einem Substantiv im Plur. 
tritt das Verbum im Sing. 2 ) (S. Gr. IV, 196 ff.; Mart. z. 
Kudr. 12, 4) 3556 da lac hundert rittet unde mer. 3651 
„ da selus tüsent ritter was. 3138 in was gevangen zweinziv 
ritter abe. Mit einem Verbum im Plur. verbindet sich ein 
Nomen im Sing. (S. Gr. IV, 191 ff.) 1266 daz da waeren 
der besten ritter diu kraft, vgl. 7368. 

In der Weise der Spielmannsdichtung gebraucht Ulrich 
das Praesens historicum 3 ) (S. über dasselbe Grimm, Gr. 
IV, 140 ff.), indem er „reflektirend auf einer bestimmten 
bedeutsamen Situation verweilt und so dieselbe den Hörern 
noch einmal wie in einer Abbildung vorfahrt, ehe er zur 
Lösung des Knotens schreitet" (S. Vogt z. Mor. 399, 3—5): 
nn Ut der erbaere in ebne Jcarkaere, der ist unsuberTceite 

1 ) Besonders häutig bei Wolfram, s. Bötticher, Über die Eigentüm- 
lichkeiten der Sprache Wolframs, Germ. XXI, 289 f. 

2 ) Im Iwein findet sich diese Erscheinung nicht (S. Lachm. z. 576), im 
Erek 4 mal. im Gregorius lmal (S. Haupt z. Er. 854; Naumann, Über die 
Reihenfolge der Werke Uartmanus, HZ XXIV, 34). 

s ) Hartmann meidet es (S. Grimm, aaO.), Wolfram nicht (S. Förster, 
aaO., 5 ff.). 
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vol 1689. nu Iii ze Schätel le mort gel angen unser recke 3676. 
flu rennt der kiink Valerin and Lanzelet ein ander an 5268, 
vgl. 2852. 3350. 4190. 5122. 5429. 6264. 6816. 7575. 7662 etc. 

Hier schliesse ich die Figur der Antiphasis an. Die- 
selbe begegnet schon bei Otfrid (S. Erdmann, Untersuchungen 
über die Syntax der Sprache Otfrids I, § 254 tf.), ist in der 
Spielmannsepik formelhaft geworden (S. Vogt, aaO., CXLIV: 
Anm. z. Wfd. B 96. 1) und wird in dieser Weise auch von 
den höfischen Dichtern der Vorbereitungsperiode, sowie von 
Wolfram 1 ) oft verwandt. Im Lanzelet stehen besonders fol- 
gende Verba aliphatisch: vermuten 202. 2309. 4876. 5788. 
6510. 651s. 7466. 9115. 3084. 4595. 6282. 7692. 7726. 
7530. 9207. 7021. toten 4077. 4580. 5482. 1956. 2136. 
5302. 6286. 6848. 8241. 7480. 9280. Uten 2542. 2556. 
3108. 6130. 7596. 7884. 8821. 8996. 7511. 8322. 4611. 
6395; vereinzelt sind tuon 8241. 8944. lengen 1891. ver- 
tragen 2072. enbern 2812. so entotic mir niht zenberne 
7984 (S. Lichtenst. z. Eilh. 198). verbem 6054. vergezzen 2 ) 
8658. 9259. enttveüen 3606. betragen 967. verdriezeti 7966. 
betiuren 2400. verlegen Hill, sich entwerfen 7808. zerbrechen ^ 
5844. ez enist des delwin rat 6434. da wider ist dehein vrist 
5856. des enist dehein lougen 4212. da'n ist niht wider 
5510. 7365. 



VI. 

Wortschatz. 

Ein charakteristisches Unterscheidungsmerkmal volkstüm- 
licher und höfischer Sprache liegt im Wortschatz. Viele Aus- 
drücke, welche das Volksepos geprägt, verschwinden aus der 
höfischen Dichtung, je kunstgerechter der Stil wird und je 
mehr der neue, aus veränderten Lebensanschauungen hervor- 

• 

') Über die Antiphasis b. Eilh. s. Lichtenst., p. CLXXIH; b. Wolfram 
s. Kinzel, Z. f. d. Ph. V, 5 ff. 

2 ) Formelhaft erscheint nSU vergezzen anch in Wendungen, wie Lanzelet 
do niht vergaz der getoonlidien siege sin 5322. ir eren sin niht vergaz 
1451, vgl. z. B. Dfl. 8262 tnanheit si niht vergäzen. 
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gegangene, französierende Wortschatz Boden gewinnt. Von 
einem eigentlichen „Meiden" kann man kaum sprechen: jene 
Wörter liegen dem Vorstelhmgskreise nicht mehr nahe und 
erscheinen daher nur zuweilen, meist in ganz bestimmter 
Färbung 1 ). Ulrichs Sprache ist noch sehr durchsetzt mit Aus- 
drücken der nationalen Dichtung 2 ). 

Von altepischen Bezeichnungen für „Krieger" begegnet 
recke 9 ) l&mal, darunter 2 mal im Reim (:tecke) 3677. (.be- 
decken) 7147 (selten b. Eilh., s. Lichtenst.. aaO., CLV); 
uigant 48 mal, ausser 2636 u. 6864 stets im Reim (b. Eilh. 
40mal); helt 104 mal. 12mal im Reim (b. Eilh. 87mal); degen 
58 mal, 23 mal im Reim (b. Eilh. 56 mal), ausserdem noch in 
den Kompositen degenschaft 2588. deg&üich 6281. dietdegen*) 
2934. volcdegen 743 (8. Weinhold, aaO., 21). Ulrich tiber- 
bietet somit in der Verwendung dieser Ausdrücke die fast 
gleich lange Dichtung des älteren Eilhart; dagegen zeigt 
das unzählige ritter gegenüber dem nur 37 maligen Vorkommen 
im Tristrant die stärkere Beeinflussung des höfischen Elementes. 
Besonders zu bemerken ist mit Emphase gebrauchtes degen, 
uigant, helt : ei- spram tif als ein degen 2083. geparelieret als 
ein rehter uigant 502. in was daz geiassaget, daz ez umrde 
ein uigant 94. des libes ein helt (degen)*) 1749. 55, vgl. Walb. 
1005 eines tibes ein fielt und das im Volksepos beliebte ein 
degen libes u. gaotes (S Anm. z. Ortn. 121, 2). Volksmässig 
ist ferner der guote kneht (S. Mart. z. Kudr. 344, 4), 20 mal, 
stets im Reim (S. p. 20) vorkommend; kneht (~ garzün, s. 
DHB III, XXXVIH) 2662 ; holde (S Jänicke z. Bit. 7695) 
2286, im Reim 1996 dei- staeten Saelden holde 6 ). 4645 
allm ir holden, vgl. die Komposita diu friuntholde 2126. 

1 ) S. Bötticher, aaO., 273. 

2 ) Auf diesem Gebiete haben schon Jänicke und Schilling in ihren 
p. 2 citierten Abhandlungen manches zusammengestellt , was von mir 
benutzt ist. 

8 ) Bemerkenswert ist die Wendung in recken teil mm 6237 (S. 
Jänicke, aaO., 3). 

4 ) Vgl. dieUage 3648 {heüezage 2536). wltzage Er. 4657. 

5 ) Vgl. des tibest ein zage 1693. Iw. 4913. 

«) Vgl. der Eren holde Er. 9963 (S. W. Grimm, Ath. u. Proph., 406). 
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Mtschaft 4227. 8915; mäc, möge begegnet 20mal, lOmal im 
Reim; gome stete im Reim (die Reimwörter sind und 
komm) 926. 2248. 2827. 3000. 4482. 6613; (vremde) geste 
(Feinde) 140. 161. 7408; vremder gast (^ recke, s. DHB III, 
XXXVIII u. XL1V) 212. 1574. 5170. 6675. 8562. 

Für „Krieg" gebraucht Ulrich die der höfischen Sprache 
fremd gewordenen Ausdrücke urliuge 3309 unser helt der 
was ein guot urliuges tür. 739 ein strenger urliuges man, 
Ygl. Dfl. 8494 manegen uisen u. m. (das Vernum urliugen 
6601); nie in dem Kompositum wicspaeJte 2389; hervart 6920. 
8055; stürm (S. DHB III, XXXVIII) 8080; reise (Kriegs- 
zug) 6851. 7281. 8058. 8095. 8137. 8457; tegedinc 5257. 6390. 
Hier notiere ich auch sperwehsel (S. Mail. z. Kudr. 500, 1. 
862, 1) 156; daz widerumnnen 4548 (S. über der imderwinne 
Jänicke z. Bit. 10266; Mail. z. K. 236, 4); ban 3041 er 
uilrket ireklkhen ban 1 ). 1416 ze ban werden (S. Weinhold. 
aaO., 24; Vilmar, Deutsche Alterth. im Heliand, 63). 

Von volksmässigen Bezeichnungen für „Waffen" finden 
sich sahs 8505; schaft (pars pro toto) 7 mal; gei- 1504; ecke. 
3308 unser helt der was ein ecke-, isenhuot 3810; (senwät 8930; 
sarwät 1986; batwät (s. Haupt, Jahrb., 114) 6433; beinwut 
8872; stahehaz (Helm) 5321, vgl. helmvaz Bit. 1601 (S. d. 
Anm.); briinne 4500. 4547; rawf (pars pro toto) 237s; 
gespan 1408, vgl. Nibl. 2009, 2 (Mmgespan 2157, 3); 7**r- 
schilt steht metonymisch für „Heeresmacht" 2 ) 110 daz er si 
so sPre vüte mit sime herschilte. Im Kunst- uud Volksepos 
gleichmässig gebräuchlich sind ringe (5 mal); harnasch (14 mal); 
halsperge 2080, vgl. halspercwende 1521. 

Das alt epische marc (S. Lachmann z. Klage 1774) be- 

l ) So lese ich mit Haupt, Jahrb. und Bächtold, Der Lanzelet de« V. 
v. Z. (Frauenfeld, 70), 42 fttr ui&m des Textes. 

a ) Im Volksepos werden gern Waffen für die Kämpfer gesetzt, nehilt 
z. B. Wfd. D IX 197, 3. Roth. 4052, Tgl. En. 146. 6697, anch Lanz. 
9102 ir bekamen ir tnter man, mit zieein tüsent schüfen, die alle nf orsen 
spUten (der Reim schilten. spilten, wie Wfd., aaO.); halsperc Wfd. A 144. 
4. 187, 1 (S. d. Anm.). vgl. En. 8382; ntmfit und heim im Tristrant, s. 
Lichtenst. z. 5877. 
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gegnet ausser 2054 im Reim (istarc) 353. 1990. 4469; das 
beiden Litteraturgebieten angemessene ros etwa 70 mal; ors 
nur 10 mal, davon 3mal im Reim (iLtmors); pfert 9 mal. 

In der Sprache des Volksepos beliebt sind ferner folgende 
Ausdrücke: menegtn (S. Haupt z. Er. 1099), im Reim 1320. 
5489. 6106, vgl. lantmenege 8383; gate, im Reim 2672. 5213; 
eilen 1040. 2411. 3382 ! ). 8362, vgl. elknthaft 5311. 6347. 
8552; verth (S. Anm. z. Bit. 1624) 2204; künne, 5mal im 
Reim (itcünne) 3331 des gräten k. 5095 mmes herren k. (S. 
Mark z. Kudr. 205, 3. 1307, 3). 5250 küneges k. 4047 von 
hinwies k. hoch erborn (S. Mark z. Kudr. 212, 3). 2359 
mit freuden maneger k. 9244 da entras deliein k. ze leides 
nngeuinne, vgl. künnesclmft 37; harn, im Reim 1901 maneger 
muoter &.*) 2495. 4959 des küneges Artus saester b. 899 des 
ruhen forehtieres b., vgl. 7676; adel*) 33 uelhes adels er 
uaere. 260 uan ei' von adele was geborn, vgl. adeltch 1765; 
künde (S. Aum. z. Bit. 4820), im Reim 2843 ; wäre (S. Ben. u. 
Lachm. z. Iw. 4924), im Reim 1139. 6996; magen, im Reim 
112. 1241; selede, im Reim (S. p. 20); niumaere 6767. 7711; 
mete (S. Mark z. Kudr. 1305, 3) 8603 lütertram, met u. uin; 
A'OjV(Beclier) 3147; bougeM\2\ schätz (S. DHB III, XXXVIII) 
5730. 8344; hört (S. DHB, aaO.) 8916. 

Betreffs der von Ulrich verwandten volksmässigen Epi- 
theta verweise ich auf die Schrift Schillings. Ein von mir 
zusammengestelltes^ Verzeichnis aller attributiv gestellten Ad- 
jectiva im Lanzelet gedenke ich in einer Untersuchung über 
die Entwickelung des Epitheton ornans in der altdeutschen 
Epik zu verweilen. 

1 ) In der formelhaften Verbindung haldez eilen, s. Weinhold aaO., 31 ; 
HZ IV, 471; Müllenh. Scher., Denkm., 347; DHB V, XIX; Mart, z. 
Kndr. 103*2, 2. 

2 ) Häufiger ist in der Volkspoesie maueger muoter kint, s. Mart. z. 
Kmlr. 370, 4; Znpitza z. Virg. 185, 11. 

8 ) Das Wort steht in der Spielmannsepik gern in Wendungen mit 
dem Verbum gezemen : Roth. 38 ein irol geboret} irif, die van aüem adele 
gezeme eime koninge. 77. Mor. 5, 4 da spielten ir die ougen als irem adel 
uol gezam. 25, 1 die mwem adel uol gezeme die wü ich nemen. 214. 4 als 
einem riehen f unten nach sinern adele iro/ gezam, vgl. Er. 1837 als stnetn 
adel tohte. 

2* 



• 
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Srhilrierunofin im Stil des Vnlksanns 

Nicht nur im häufigen Gebrauch altherkömmlicher Formeln 
und Ausdrücke bethätigt sich Ulrichs volksmässige Natur, 
sondern auch in seiner ganzen Darstellungsweise. Für ihn 
ist noch der alte künstlerische Standpunkt massgebend, dein 
zufolge die Handlung im Vordergnuide des Interesses steht, 
während das strengere höfische Epos auf die Darlegung seeli- 
scher Zustände und auf die Beschreibung von Gegenständen 
das Hauptgewicht legt. 

In der germanischen Dichtung werden namentlich Kampf 
und Tod der Helden, gemäss der eigenartigen Welt- und 
Lebensanschauungen des Volkes, in intensive Beleuchtung 
gerückt und mit einer Fülle sinnlich anschaulicher Züge aus- 
gestattet, welche typisch geworden als dichterisches Gemein- 
gut von Generation zu Generation sich vererben. Unter den 
Dichtern der Vorbereitungszeit hält besonders Ulrich an der 
Ausmalung der Kampfscenen im Ton der Volkspoesie fest. 
Natürlich gilt dies vorzugsweise von der Darstellung des alt- 
nationalen Schwertkampfes, während in der Schilderung der 
modernen tjoste das höfische Element vorwiegt. 

Zu Beginn des Streites wird gern die Absicht der Kämpfer 
nicht weichen zu wollen hervorgehoben: ir emcedere nolt ent- 
wichen 692. der helt, der niht vergeben* niemanne trdU ent- 
lachen 2020. do entcolte der gefüege dem eitern niht entinchen 
4466. geloubent mir duz ich in sage, e ich entinche einen fuoz, 
daz ich e zuäre sterben muoz 2356, s. Mari z. Kudr. 517,4; 
Vogt, aaO., C 1 XI/\ T I und vgl. Alph. 130,4 ich fvü in niht 
entmchen. Bit. 11068 ir detceder dem andern entinchen n oble 
niht eins fuozes breit. En. 11956. 12362. 12459. Ihren In- 
grimm malen trefflich folgende Züge: er sluoc den tritt mit 
ftother kraft, mit verbizzenme zan 2108. die zirene Itegunden 
gvisgramen von der siege schalle 2060, vgl. Walthar. 1230 
latebrae, ex queis, de more liciscae dentibus infrendens rabidis. 
latrare solebas. Eckenl. 237, 1 wo Bivkhilt grisgi-amen began. 
Gudr. 1510. 2 mit giisgramendm zenden zehant huop ei' sich 
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dar (S. Martins Anm.); si begunden mit im striten, als er in 
den vater het erdagen 1420, ein Ausdruck, für den ich keine Be- 
lege habe, vgl. jedoch Ruth. 4270. Iw. 850; er natu mit beiden 
banden daz suert, da mit er vaht 208K, vgl. Eckenl. 199, 11 
mit beiden handen er sin mttrt zuht. 219, 4 her EcJcenöt an 
wert ze beiden handen nam. Alph. 285. 4. Ortn. 400, 4. 
Wfd. B 080, 1. Bit. 11290; mit dem letzten Motiv verbun- 
den erscheint das Zurückstossen des Schildes 2084 den schiltes 
muht er niht gepflogen: hinder rücke er in stiez. vgl. Eckenl. 
108, 7 der rise den schilt ze radiert want, er namz wert ze 
beiden henden. Ortn. 310, 1 daz swert nam er ze liamlen, 
den schilt ze rücke er warf. DU. 3410 ir sult ze beden handen 
geben diu stiert in dem strite . . ir keret an die rücke baltlich 
die schilde. Eilh. 004s. Er. 855. 

Dem eigentlichen Schwertkampf pflegen drei Momente, 
das Absteigen der beiden Gegner von den Kossen, ihr An- 
stürmen und das Zücken der Schwerter vorauszugehen, für 
welche das Volksepos feste Formeln geprägt hat: « erbeizten 
nider üf daz Unit (S. ^ogt, aaO.), von Ulrich abweichend ge- 
staltet, vgl. 2048. 2570. 4511; si liefen beide ein ander an 
(S. Khull, Zu Wigamur, HZ XXIV, 123), ähnlich im Lanzelet 
1930. 2057. 2571 begegnend; ander die schilte si sich bogen, 
zwei seharpfiu swert #i dö zagen mit dem typischen Reim 
bugen : zagen (vgl. Laar. 005. Dfl. 9059. Virg. 52, 1. Alph. 
128, 1), von Ulrich in ihrem zweiten Teil bewahrt 2030 zwei 
seharpfiu swert si zagen ( : idugen), sonst modifiziert, vgl. 3804 
dö zbch der edel wigant sin schar pfez swert. 5304 und .zagen 
dö mit crefte diu swert von den scheiden. 4478 für war wir 
daz süf/en mugen y daz si diu swert zahlen (: ruhten) 1 ). 

Der Gang des Streites ist in den Hauptzügen stets der 
gleiche: der Held wird vom Gegner zu Boden geschlagen 
(vgl. 1931. 2074. 4534), erholt sich aber sofort wieder, springt 
auf und führt den Kampf zu Ende: schier erholte sich der gast, 
snellediclie er nf spranc 1934. des erholte sich der heU enzit: 

x ) Dieser Reim ist in der Rabenschlacht häufig, vgl. 391. 402. 452. 
813. 995. 
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er spranc üf als ein degen 2082. der fielt sich des erholte und 
spranc svhiere her dan 4536, vgl. Virg. 821, 4. 869, 7. 883, 11. 

Einen besonders gefährlichen Moment oder den erneuten 
stärkeren Ansturm der Streitenden bezeichnen Wendungen 
mit erst (in der Volksdichtung meist allererst): dö gienc est 
erst an die not 1978. dö wart da erst gerollten 4510, vgl. 
1184. 3388. 3410 und Eckenl. 105, 4 dö huop sieh erst ir 
ungemacli. 106, 2 dö wart alrerst gestriten hau. 107, 1. Rai). 
213. 607. 814. 815. 816. 850. Dfl. 3418. 3643. 8977. 9004. 
9056. 9454. 9530. Laur. 524. 1382. Ortu. 465, 3. 470, 3. 
Mor. 552, 5. 763, 1. Wfd. A 341, 3. 395, 3. B 919, 4. 
D IV 31, 4. 34, 2. V 151, 4. IX 102, l. 1 ) 

Zur sinnlichen Veranschaulichung des Kampfes dient im 
Volksepos vor allem das Erklingen der Schwerter und das 
Aufsprühen der Funken unter den Hieben (S. Grimm und 
Schneller, Lat. Ged. d. X u. XI Jahrh., 76; v. Math, Einl. 
in d. Nibelnngenl., 372; Lichtenst., aaO., CLVI; Naumann, 
aaO., 33; Harczyk, aaO., 29; Jän. z. Bit. 8808; Mart. z. 
Kudr. 361, 4. 886, 2). Im Lanzelet erscheinen beide Motive 
verbunden 4494 von siegen und von stielten sähen si beide 
dicke des wilden fiures blicke, die uz den helmen sprangen, 
diu scharpfen swert er dangen in beiden an den handen 2 ). 
2064 diu scharpfen swert si sluogen üf ein ander, daz si < r- 
clungen und von den helmen sprangen die fiures flammen 
blicke (: dicke); das zweite steht allein 3172 er sluoc, daz 
fiures blicke (: strö dicke) höhe von den helmen vlugen, vgl. 
2588. 'Als Belege führe ich an: Walthar. 713 sed capnlum 
galeae impegit, dedit illa resultans tinnitus, ignemque simnl 
transfudit ad anras. 827 non sie nigra sonat percussa secu- 
ribus ilex, ut dant tinnitus galeae, clipeique resultant. Wfd. 
C III 33, 1 diu sivert sluogen sie dicke, diu sie mit nule 
zagen, daz die fiurin blicke uz den helmen fingen. D IX 

Im Wolfdietrich A erscheint am Schlug fies 4. und 7.— 10. Liedes 
ein alrerst, welches eine ahnungsvolle, auf neue Ereignisse vorbereitende 
Pause entstehen lasst. 

*) Vgl. Mor. 525, 1 Mörolf wider üf ges]>rang sin meert im an der 
hende erclang (S. Vogt, aaO., CXLVI). 



» 
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128, 1 diu swert sluogen sie dicke daz si vil lüte erklungen 
und daz die pures blicke 1 ) uz den Jielmm drungen; vgl. 
auch En. 71 «7 die wert da starke klongen, da si tesamene 
drangen, vele menich heim da klanc, dat dat für dar üt 
spranc brentmule te berge. 11940 die wert si ridderWce logen, • 
lüde d erklangen, da si tesamtne drongen . r) Das Funken- 
sprnhen mit einem anderen Motiv, dem Biegen der Helme ver- 
bunden begegnet 5316 si sluogen also sere üf Itelme und üf 
i die schilte, daz daz viur wilde wadelende drüze vlouc und sich 

von den siegen bouc ir iet weders stahelvaz, vgl. En. 12420 
doe was der heim so henk, dat he sich nie gebouch. dat 
für doch dar üt flouch. 

Selten fehlt in den Kampfschilderungen des Volksepos das 
Zerhauen der Panzer, Schilde und Helme. Im Lanzelet finden sich 
dafür folgende Wendungen: die brünjen sich entranden 
(: handen), daz sich die ringe zei laben und die wäfenrocke stuben*) 
harte witen umbe 4500. beide si zet runden ( : handen) die 
ringe mit dm swerten, vgl. Walthar. 911 hamatam resecans 
loricam. Wfd. B 915, 2 er entrante manegen Ikhten rinc und 
manege saruät. DV 136, 2 vil der Hellten ritige wart von in en- 
trant (:hant). 159, 3 vil der liehten brünjen, die e wärm 
ganz, die wurden dö mtrenmt', sin zobeliner rant der was gar 
zerhouwen 2378. ouch bttten si die schilte dar und zerhiwen 
die so gar, daz si an in küme gehiengen 2563. sinen schilt 
man wol zerhowen such, dürJsel*) in manic ende 3062, vgl. 
Bit. 8826 man sach da maneges Schildes rant dürkel unde zer- 
houwen. 2855 da von im dürkel wart sin rant; da mite sluoc 
er vaste dem unkundm gaste niderhalp der hant durch den 

x ) Der Beim dicke : blicke ist auch in der Schilderung vou Liebes- 
scenen beliebt, vgl. Bit. 4U85 si urlisclten (loch dicke vil güettiche blicke. 
Er. 1490 dö tcehseltem vil dicke die f'riuntlichen blicke. 1714 hm rot und 
dnnne bleich tcart si do vil dicke vom dem anblicke, 

a ) Eine Zusammen Stellung dieger Wendungen und überhaupt eine Dar- 
stellung des volkstumlichen Elementes im Stil Veldekes vermisst man in 
Behagheia Ausgabe der Eneide, 

8 ) Der Reim cluben : atuben begegnet noch 5293, cloup : stoup 1527, 
vgl. Eckenl. 184, 11. Wfd. C IU 36, 3. 

*) S. Jänicke, aaO M 21; Mark z. Kudr. 788, 4. 
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underen rant den dritten teil des schiltes hin 4519, vgl. 
Walthar. 910 mediam clipei dempsit vasto impetu partera. 
Eckenl. 108, 4 dem edeln Berner vor der hant er kloup den 
schilt um an den rant . . er hin den schilt im vor der hant 
vil tiefe gen den enden. Bit. 8058 sines hcrren schiltr arides 
wol eüen breit er hin gesluoc. En. 12447 sines skildes rant 
sloech Item der wigant Eneas halven hene dane; si hiwen beule 
manegen spdn ein amier von den schilten 2040, vgl. Walb. 1036 
er sluoc Schiltunge von der liant den sclult ze kleimn stücken 
gar. En. 7539 die twene Jtelde milde tehietven die skilde te 
spanen vele kleinen-, um daz den Wiganden beleip vor den 
handen niht wan daz armgestelle 693, vgl. Walthar. 1034 
proprium a summo clipeum fidit usque deorsum. sed retinet 
fractum pellis superaddita lignum; des Uelde helme wurden 
scluirt 3259, s. Jän. z. Bit. 997; Lichteust., aaO., CLII und 
vgl. Bit. 6388 die vil mangen heim schart mit ir lumden hant 
geslagen. 

Der Erbitterung der Kämpfer und der Wucht ihrer Hiebe 
entspricht die Tiefe der geschlagenen Wunden: daz swert ze 
tat wnoO), um ez im an den zenen erwant 2102, vgl. die Belege 
bei Vogt, aaO., CXLVI1; er sluoc den wirt mit sölher kraft, 
duz im daz bluot nz ran zen ören und zem munde 2108. de* 
wart der küene Itveret geslagen durch sin barbel, daz der (legen 
bluoten begunde zer nasen und zem munde durch die vintälen 
nider 4528, vgl. Wfd. B 372, 3 er sluoc im nf daz houbet 
einen swinden slac, daz . . im daz bluot ze munde und ze 
ören uz dranc. Mor. 521, 1 er gap im einen slag so gröz daz 
im daz bluot ze den ören uz schöz. Alph. 243, 4 von nasen 
und von ören such man im vliezen daz bluot rot. Eckenl. 
104, 9 daz bluot in von den keimen ran zen nasen und zen 
ören, daz ez in durch die ringe vlöz. DU. 6775 daz bluot im 
uz den ören spranc und ouch zen ougen nz dranc. Rab. 245 
im brast daz bluot üz ze beiden ougen ; da wunt in aber Linier 
in durch die hahperge sin eine wunden tief unde wtt 2079. 

1 ) Vgl. Rab. 455 daz swert durch daz aiiselbein und durch den Up 
nider wuot. 609 diu swert in ir handen durcJi die Imlsperge touoten. Dfl. 
8888. 9194. 
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daz er dem bluotenden man durch heim und durch die hüben 
sluoc 1 ) eine tiefe wunden uM genuoc, 4538, s. Khull, aaO., 
123 und Tgl. Virg. 726, 9 si sluogn einander wunden wtt, 
die grözen und die tiefen. Eckenl. 221, 3 er sluoc im durch 
daz herze ein grbze wunden tief unt wtt. Eilh. 916. 

Folgende in den Kampfbeschreibungen des Volksepos 
häufige Züge sind im Lanzelet vereinzelt: Zertreten des 
Grases 2574 krfttes wart diu erde blöz. wan si verträtenz in 
den hert, vgl. z. B. Eckenl. 107. 9 vor ir filezen niht beleip 
so vü so in der hende: so gar verträten si daz gras daz nie- 
man mohte Jciesen waz da gestanden was-, Rotwerden von Blut 
3396 dö wart von bluote harte rot manic ros unde man, vgl. 
Wfd. A 337, 2 da muoetm liebte ringe von bluote werden rot. 
341, 1. Ortn. 323. 2. 450, 3. Dfl. 3498. 6513. En. 7400. 8960. 
11972; Schwitzen der Kämpfer 4525 und wart in beiden also 
heiz, daz in beiden der sweiz uz der mäze we tet, vgl. Wal- 
thar. 999 manarunt cunctis sudoris flnmina membris. Alph. 
209, 3 dö drueten in die ringe y dem beide wart so heiz, daz 
im ftf der beide grüene durch die ringe dranc der sweiz. 
Eckenl. 55, 1 hern Ecken wart von strite heiz: da von im 
nider ran der sice iz. Wfd. I) V 20, 3 sie täten im so he iz mit 
starken siegen gröz, daz im der röte srreiz 2 ) durch die ringe 
flöz (S. d. Anm.). Er. 4498 (S. d. Anm.); Überdruss am Streit 
705 si wären rehtennes sat, s. Lichtenst. z. Eilh. 575 und vgl. 
Ortn. 418. 4 du werdest nimmer rehtens sat. Alph. 122, 3 ich 
mache in strites sat; 2087 der kämpf dnht in enblanden. 
vgl. Rab. 442 si liezen in strit enblarulen. 599. 662. 851. 
Die Wendung daz swert er Imme wider gezö 4541 vergleicht 
sich mit Bit. 11168 wan ez der muotes wilde ein teil ze tiefe 
gesluoc; starker zucke genuoc muose tuon dö Hagene, e erz 
nam dem degene\ daz swert er lützel sparte*) 1438 mit Bit. 
10658 die truogen bede nngesjmrt diu guoten swert cm der hant. 



') Zn der Wendnng durch Mm und durch die hüben atön s. Jan. %. 
Bit. G39; Mart. z. Kudr. 518, 1. 

2 ) Der Reim heiz ivweiz erscheint auch bei Eilhart im Liebesmonolog 2499. 

3 ) Vgl. 2578 wan si den sirerten nütt enliben. 
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Wfd. D V 134, 4 von den Huschen bruodem wurden die finge 
niht geapart. Die Verse 1119 ff. zwei scluxrpfiu meszer, spizzic 
nnde lanc gentwc . . diu niezzer beidentlialhen sniten erinnern 
an Ähnliches in der Volksdichtung, s. Khull, aaO., 123 und 
vgl. Wfd. D VI 128, 2 sehs mezzer . . diu waren schone ge~ 
sliffen, ieglicliez sere sneit (: breit). Alph. 370, 3 ein scharphez 
wert swaere lerne unde breit, daz ze beiden tüten gar creftic- 
liehen sneit. VII 44. 3 dö zoch er von den siten ein »wert 
unmäzen breit daz ze sinen ei ken gar preislichen sneit. Gudr. 
510, 2 sin swert daz sneit sere (S. Martins Anm.). Eine im 
Volksepos verbreitete Formel hat sich erhalten 3627 den heim 
ei- im alte brach, daz er enkei.i wort gesprach. 1180 mit dem 
mezzer erm bevalch eitlen preislichen stich, daz er viel nf den 
esterich unde nie kein wort ersprach, s. Jän. z. Bit. 10172; Be- 
haghel z. En. 4708. In der ironischen Weise der Volksdich- 
tung werden Lanzelet und sein Gegner als gast und wirt ein- 
ander gegenübergestellt 2074. 4534. 4452 (S. Hart. z. Kudr. 
364, 4) und Oalagandreiz 1165 melier des Lanzelet genannt 
(s. Mark z. Kudr. 490, 2). 

Auch die Schilderung des Speerkampfes ist nicht frei 
von volksmässigen Wendungen: et stach in gein dem herzen 
in durch beide halspercnvtule 1520. sin sper er gar durch in 
stach, daz der edel uigant für sieh reit, 1 ) unz an die haut 
6402, Vgl. Virg. 77, 12 daz sper durch bede wende brach und 
durch den man unz an die hant. Wfd. D V 156. 3 daz suert 
biz an die hende er durch den jungen stach. 

Ein wesentliches Merkmal volksmässiger Auffassungs- 
weise ist der „naive und intensive Ausdruck der 
Gemütsbewegungen" (S. Sarrazin, aaO.). Weinen und 
Klagen von Männern, im strengen Epos verpönt, begegnet bei 
Ulrich mehrmals: 6834 ff. 7445 ff. 6717, vgl. auch 6754. 6773. 
Männer ringen die Hände 1187 die recken eilende wunden 
ir hende, daz si äne suert da muosten sin, vgl. Wfd. A 476, 1 
dö der Krieche erwachte und des sirertes niht ensach, dö want 
er sine hende. B 182, 2. Roth. 438. 2432. 3831. In ge- 

l ) So ist zu interpungieren. 
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waltsamster Weise äussert sich der Affekt 6894 m ist ein 
uärheit, niht ein lüge, daz er sich raufte unde brach, da er 
Lanzeleten sack . . , er Jmpmde im fuozrellm. der degen mietet- 
lichen schre, vgl. Mor. 128, 4 von herzelichem leide er s/n här 
fiz sinem houbte brach (8. d. Anm.). Laar. 1750 er schrei so 
bitterliche. Dfi. 0475 Wolfhart schre als ein mietender man. 
Ortn. 280. 1 der Heiden schrei so Inte, daz berc unde tat erhal. 
Lanzelet wird Dach dem Kampfe mit Linier ohnmächtig 2112. 
Unter wird rot vor Zorn 1007. vgl. Eilh. 4086; seine Augen 
blutunterlaufen 1005. Kaiin errötet vor Scham 5957. 

Bei dem weiblichen Geschlecht äussert sich auch im Epos 
der Blütezeit die Gemütsbewegung ungeschenter, vgl. z. B. 
Tw. 1310. 1329. 1339. 1470. Weinen und Klagen von Frauen 
begegnet im Lanzelet 4318. 4590. 5025 ff. 7038. 9303; 
Weinen vor Freude 7752; Ohnmächtigwerden 4364. 0530. 
Iblis ringt die Hände 4325; setzt sich im Schmerz nieder 
4320, vgl. Mor. 300. 1 (S. d. Anm.). Roth. 448 (S. Rückerts 
Anm.). Klagerufe kommen im Liebesmonolog der Iblis (4372 ff.) 
vor: ttfe; oiri\ ach., ach leider, we mir ('nee!; ach. ach 3008 
(S. Müllenh. Scher.. Denkm.. 389; Mart. z. Kudr. 1138, 1). 

Eine Eigenheit des alten Epos die Seelenbewegungen 
als von aussen wirkende Kräfte darzustellen (s. Weinhold. 
aaO.. 28 f.) blickt noch in folgenden Wendungen des Lanzelet 
durch: als im sin nbermnot gebot 4445. ican ez ir diu liel)e 
gebot 4594. ah in sin grimmer muot hiez 2080. als in diu 
minne f/eriet 4073. ah in ir herze geriet 0249. 

Ein in der Epik der Fahrenden beliebtes Motiv ist die Frei- 
gebigkeit der Vornehmen, zumal Armen und Niedrigen 
gegenüber (S. Vogt, aaO., CXXIV ff.). Dasselbe tritt im spä- 
teren höfischen Epos, wo ere und minne die ausschliesslichen 
Ziele des Ritters sind, zurück, während es von den älteren 
Dichtern noch gern verwandt wird. Im Lanzelet ist die milte 
ein hervorstechender Oharakterzug des Helden 1 ), vgl. 1249. 



*) Bemerkenswert ist, dass sie in der Schilderung seiner Erziehung 
keinen Platz erhält. 

3 
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1316. 8888. 9203. 9221; bei der Gabenverteilung werden die 
Spielleute nicht vergessen (9197). Glänzende Freigebigkeit 
üben Artus und Ginovere: der k unk Artus uolte brechen sine 
treskameren UPtbt daz, daz man in lobete desterbaz, und u olte 
teilen sin golt l ) 5596. der künic Artus zebrach stne treskame- 
ren aUe und gebete mit schalle suaz man uolt eftpfähen 5722; 
mischen, bonge, vingerlhi werden verteilt 5612, f/ewant, ros 
nnde. schätz 5730. An die alte Bezeichnung des Königs als 
des „Metspenders" klingt an der kiink Artus hiez in geben 
lutertram, met nnde uin, uan er kund uol ein wirt sin 8003. 
Uralte germanische Sitte wird berührt 7704 uaz botenbrotes 
ouch naeme der michel man, daz lat iu sagen, im hiez diu 
künighi dar tragen einen schilt vollen goldes, s. J. Grimm, 
Über Schenken und Geben (Kl. Sehr. II, 202 f.) und vgl. 
noch Alph. 201, 3. Bit. <><>9S. Ortn. 175, 4. Dfi. 8079. Wt'd. 
A 559, 1. Nibl. 310, 1. 

Im Stil der Spielleute sind auch die Schilderungen 
wunderbarer Kunstwerke (S. DHB 1, XXXII. IV, XLVI; 
Vogt, aaO., CXX1 u. Anm. z. 24s ff.), des Mantels (5.sl2ff.) 
und des Zeltes (4700 ff.). Der singende goldene Adler (4780 ff.) 
erinnert an die in Speere und Kronen kunstvoll eingelegten 
singenden Nachtigallen der Spielmannsdichtung und die golde- 
nen Vögel auf goldener Linde im Wolfdietrich B (555 f.). Die 
Wendung an daz ein, daz er niht vlouc, so stuont er ahs er lebete, 
rogelkhe er suebete 4784. daz stuont dran als ez lebte 
(iswebte) 5827 vergleicht sich mit Eckeiii. 95, 4 ein adelar 
dar obe swebt von golde reht aharn er lebt. Virg. 120,4 
suaz get, suimmet oder s web et, daz stuont von golde almm 
ez lebet Laur. 168 si stuondm ah si lebeten du si an dem 
banier snebeten. 227 dar an von golde ein lebart, sam er 
auch uolte an die vart*): also stuont ei' sam er lebete und 
näeh ander m wilde st re bete. 



» 

*) 8. Mart. z. Kudr. 253, 3. 

■) Vgl. Lanz. 4893 als ez uWfe an dk cart. 
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VIII. 

Vereinzelte volksmässige Züge. 

Die Verse 172(> 1F. man sol bim irstenbestän einen r isischen 
man, des Merke, ich gemerken kan ein teil bi siner stetige: 
mü michultn gedrange erliebent si käme zwene man erinnern 
an Roth. 909 dö sohlen zwene grävin Aspriunis stangin int fähin. 
da uns so eil stälis zö geslugin, sie ne mochtin sie hebin noch 
getrugin, vgl. auch Virg. 491, 6. 

Volkstümlich ist die Wendung in einen tum er in warf, 
da er sunnen noch den mänen such 1080, vgl. Roth. 842 der 
kuninc heiz die hotin leeren in eiuin kerkere, dä wärens inne 
manigen tüch, duz ir nie nichein de sunnen gescah, noch den 
mänen so Hecht. 3308 her lach eil manigen fach, daz her die 
sunue nie gemdi v ). 

Die Übertreibung diu künegin aus ein schoene muget. 
si müeste ivol sin behaget eim man der hulbtöt teuere 5531 
begegnet ähnlich Virg. 230, 8 ir smieren uiule ir lachen, und 
sohle ein sieche daz an sehen, dem müeste sorge swachen. 972, 
12 sol duz ein siecher une sehen, von vröude wurde er schiere 
gemnt, vgl. auch Gudr. 883, 2 niemun lebet so siecher, im möhte 
u ol gezemen hoeren sine stimme (S. Martins Anm.). 

Das in der Volksdichtung oft hervorgehobene Segnen der 
Frauen hinter den Ausziehenden her (S. Mart. z. Kudr. 282, 4) 
findet sich 380 nu fuor er uf des meres ftuot mit maneger 
vrowen segene. si warten dem degene nnz si in rerrist muhten 
sehen. 

Die Wendung ich hulf iu, itaer ich ein muri 1490 ver- 
gleicht sich mit Wfd. D VJ1I 282, 1 uolte got von Jtimele, 
duz ich (euere ein man, ich uolte iu degenlkhe noch hiute In 
gestän: Kuraus und Orphilet, die waeren wnndergerne dun 
1168 mit Laur. 1593 die eisen waeren gerne gewesen von dun. 
Wfd. A 213, 3 er wuere michels gerner ulswur gewesen; sie 
uhten deine da wider, duz man si warf unde schöz ( : grözj 

») Auch Spervogel, MF 28, 20 In der Iielle ist michcl unrät. »wer 

da heimiiete hat, diu sunue schinet nie so lieht, der „taue hüfet in nicht, 

noch der Uehte sterne. Wessobr. Itebet 4 noh mmna ni seein, noh mano 
IM liuhta, noh der märeo seo. 
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154 mit Gudr. 790. 1 mie til man von der mftre warf und 
geschöz, des nam si vil unture: ir eilen daz was grbz. si ahte 
harte deine . .; ob man si schände oder säte od swie man 
sie hielte, daz des geläeke ivielte 7340 mit Gudr. 757, 3 ich 
welle mich läzen e ze stücken houwen (S. d. Anm.). Er. 3817. 

Altgermanisch ist die Zählung nach Nächten (S. Mart. 
z. Kudr. 850, 4), im Lanzelet 1834. 3696 begegnend. Neben 
der Zahl 14, die hier und auch Roth. 1293 1 ). En. 7949. 
9719. 9733. 12649. Er. 2215. 7236. 7260. Iw. 5621 erscheint, 
ist 7 in Zeitbestimmungen dieser Art beliebt, vgl. Roth. 
2649. 3293. 3872. Eilh. 523 (8. d. Anm.). Iw. 2763. Hier 
merke ich den Gebrauch von 4 zur Bezeichnung einer unbe- 
stimmten Anzahl 2 ) an: michel wander da geschach, wan er da 
vor nie gesach vier man mit ein ander slr'tten 3069. Das 
Formelhafte der Zahlen 63 und 72 (S. RA 220) hat Ulrich 
dadurch verwischt, dass er sie 6358. 6380, vielleicht um zu 
überbieten, auf 64 und 73 erhöht. Zusätze, wie sie das 
Volksepos gern Zahlbestimmungen, besonders am Versschluss 
anlügt (S. Mart. z. Kudr. 194, 4), begegnen auch im Lanzelet: 
und mere 3557. 5259. 5609. 6108. 7061. 9252. (unde) liitzel 
mer 3708. 4181. oder mir 2635. niht mer 5440. Das in 
der Spielmannsdichtung formelhafte ein halbe mile (S. Anm. 
z. Ortn. 117, 4) findet sich 584 dar enist niht ein halbiu 
mthi. 3914 dar ist volle e. h. m. niht, vgl. 8003. 8113. 

Volksmässigen Ursprungs sind gewisse Begrüssungs- und 
Abschiedsformeln: sit got willekomen (S. Haupt z. Er. 5093; 
Vogt z. Mor. 56, 3) 484. 345(5. da solt willekomen sin dem 
riehen got unde mir 1086, vgl. Dfl. 3043 nu mt gote willekomen 
unt mir; mäez iueh der riehe got bewarn (S. Mart, z. Kudr. 
436, 2) 2478; dö hiez Lanzelet zestunt den knappen wesen 
wol f/esunt 5073, vgl. Eilh. 3356 (S. d. Anm.); dö mite länt 
mich got ergeben und mit iwern hulden riten 3222, vgl. 
Roth. 4741 si heiz sie gode bevolin varn. Er. 3599. 

1 ) S. Edzardi. Untersuchungen über König K*>ther T tierm. XVIII, 423. 

2 ) S. Ben. z. Iw. 821; Zupitza z. Virg. 574, 10; Mart, z. Kudr. 362, 
3. 805, 1; Lichtenst. z. Eilh. 12; Schmidt, Reinm. v. Hagenau u. Heinr. 
v. Rugge, QF IV, 79 f. 
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Schliesslich notiere ich die Umschreibungen mit natne 
(S. Zupitza z. Virg. 672, 13; Mail. z. K udr. 314, 1) 76 ir 
mm hiez Chtrhie. 2494 Wahrein bö heizet min name, vgl. 
die Wendung ritten namen gewinnen (S. p. 12); lip 71. 429. 
1755. 4033. 4175. 4739. 8893; mnnt (S. Jän. z. Bit. 280; 
Mart. z. Kudr. 716, 2) 2259 und jach ir aller gmeiner mnnt, 
vgl. 7798. 8227. 



Ali hang*. 

Ulrichs Abhängigkeit von Eilhart. 

Der Analyse des volkstümlichen Elementes im Lanzelet 
sollte sich die des höfisch minniglichen anschliessen. Doch 
muss ich für jetzt das Bild des Stils und damit der dichterischen 
Individualität Ulrichs unvollständig lassen. Dass die Hin- 
neigung zur alten nationalen Dichtweise den Grundzug seiner 
geistigen Physiognomie bildet, hat, denke ich, meine Unter- 
suchung gezeigt. 

Anhangsweise will ich die von Lichtenstein (aaO., CXCV) 
vermutete Abhängigkeit Ulrichs vom Tristrant des Eilhart 
von Oberge erörtern. Dieselbe ist weniger augenscheinlich, 
als die Benutzung der Eneide (S. Behaghel, aaO., CCVI11 ff.) 
und des Erek (S. Schilling, aaO., 7 ff.; Bächtold, aaO., 35 f.). 

Indem ich die schon von Lichtenstein angeführten Stellen, 
in welchen Ulrich Bekanntschaft mit der Tristansage, und 
zwar in der Eilhartischen Version verrät, übergehe, führe 
ich zunächst minder Beweiskräftiges auf. Dahin gehört die 
Ähnlichkeit der Einleitungsgedanken: beide wenden sich gegen 
die böswilligen Krittler und Neider; nur den hübschen (Eilh.: 
(jäten) Unten gelte ihr Gedicht. Auch- die Vorgeschichte der 
beiden Helden und die Schilderung ihrer Erziehung und des 
Abschiedes vom Vater, resp. der Pflegemutter zeigen Anklänge. 
Das Motiv des Liebesmonoioges begegnet im Lanzelet 4372 ff. 
In stilistischer Beziehung haben sich im Verlauf der Unter- 
suchung zahlreiche Übereinstimmungen ergeben. Folgende 
Stellen sind zwar im Wortlaut ähnlich, führen jedoch nicht 
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sicher auf eine Entlehnung:, da sie verbreitete, zum Teil volks- 
tümliche Züge und Wendungen enthalten: 



Lanz. 262 
harpfen und gigen 
und allerhande Ot iten sj.il, 
den kund er me dünne vil. 

Lanz. 282 
auch muost er loufm alebar 
und nz der mäze springen 
und vtarcluhe ringen, 
verre Herfen steine, 
(jrbz unde deine 
und die scliefte schielen. 

Lanz. 866 
diu crowegab im ouch ein sti ert, 
daz hete guhliniu mal 
und sneit wol ?sen unde stdl-), 
swenn ez mit nhle wart ge- 
slagm. 

der schilt, den er solte tragen, 
der was als er wolde. 



Tristr. 132 

harfin unde setin klingen 
lerte Kurneväl daz kint. 

Tristr. 140 

und lerte in grözin gevftch 
mit hendin und mit beinen : 
werfen mit den steinen, . 
loufin unde springen, 
listltchin ringen, 
die schuft schizen. 1 ) 
Tristr. 767 
daz gab der koning liehe 
sinem tiefen minnegliche 
und ein swert zu mäze breit: 
den stdl ez nergin vormeit, 
suä ez mit zorne wart gedagin. 
ouch htz her im vore tragin 
einen schönen schild nüwe, 
der was geworcht mit ganzin 
trüwin. 

Lanz. 380 = Tristr. 402 

nu fuor er nf des meres fluot. dö vür he obir des meres vlüt.*) 

*) Vgl Wfd. B 264, 2 er lei te in wite springen und schützen woi den 
schaß. D IX 224 er lert nie teite springen und »chiezen teol den schuft 
und toie man soltc ringen. 

2 ) «S. Lkhtenst., aa<)., CL11I t. und vgl. Ruth. 4161 unde zeuch ein 
scert daz hiez Mal. iz intens negein stdl so hart noch so ceste,iz nc moste 
hresten. Ortu. 1 12, 2 zno dem halsperge teil ich dir geben ein steert, daz 
alle ringe schrotet als si nie getvunnen stal. ja wart nie heim so veste. ez 
taete im schaden mal. En. 5726 du mede sande er heme ein steert, dat 
skarper ende harder was dan . ., so nie heim emeart noch nie skilt so geddn, 
de da vore macht gestun, et enskriede et aUet entteei. da vore cnltalp niet 
ein ei weder iser noeJt stal. et Itadde goldine mal', eine Reminiscenz au 
eine derartige Wendung liegt vor Iw. 1099 daz slegetor teaz steuere unde. 
mrit so sere daz ez niht enmeit ezn schricte isen unde bein. 

8 ) Vgl. z. B. Osw. 74. 254. 259. 1572. 
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Lanz. 395 =» Tristr. 106 

und duz er tvaere staete ,mü rltee' sprach er ,1er m 

und ie daz beste taete stete an gftter züchte uesin' 

swa er sichs yevlizen künde. oueh sohle hei- an s?n herze 

leain 
daz beste. . 

Lanz. 975 - Tristr. 2425 

biderbe unde trol gezotjrn. warhaft nrule uol gezo<iin, 

schoener Rinne unbetrogen sinn- sinne imbetrogm. 1 ) 

(vgl. 555). 

Lanz. 1639 .•= Tristr. 7256 

diu bnoz ist bezzer dan der tot. wen gnäde ist bezzir dewne 

recht. 2 ) 

Lanz. 3862 = Tristr. 2225 

(schoene:) daz in got gehoene. daz in got hone! (.schone) 

(vgl. 4932). 3 ) 

Mit Sicherheit geht die Entlehnung aus folgenden Stellen 
hervor: 

Lanz. 1277 «s Tristr. 175 

diu kiinifpn ist so gemuot. nan he was Stühe so gemfid, 
daz sin gerner zwei guot daz he Uber zwei gful 

tnot dan eine karkheit. tet wan eine bösheit. 4 ) 

Lanz. 2220 = Tristr. 1024 

und lit von fönen handen tot wan he or häte irslagin 
ein der kiieneste man, den allir libestin man 

der ritters namen ie geuan: den sie ze. der werlde i genan: 
daz was Linter der maere. Daz was der kone Marold. 

Lanz. 3923 =* Tristr. 705 

Tuerei der käme helt sprach Tristrant der helt 

der wirf des kämpf es bezelt b ) ,he weit des kamps von mirgezelt. 
von mir oder ich steibe. dar en steit andirs nicht zu'. 

l ) Vgl Mor. v. Cr. 283. Er. 2736. 
3 ) Vgl. Iw 172. 

8 ) Vgl. En. 10692. 11787 (S. Mart. z. Kndr. 245, 3. 614, 4). 
*) S. Lichtenst., aaO. 

& ) Baehtold, aaO., 42 ändert bezalt : der helt halt; im Hinblick auf die 
Übereinstimmung mit Eilhart wird man an der alten Lesart festhalten; 
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Tristr. 56 

der orlogete starke ( : Marke); 



Lanz. 6601 

er nrlitigete starke, 
nun er pflac einer marke. 1 ) 

der Vers ist bei Ulrich nicht recht am Platz: der Dichter 
erzählt von der Stummheit des Oilimär, seiner Gastfreiheit 
und Schnelligkeit und weiterhin von seinem Liebesroman; von 
Kämpfen ist sonst gar nicht die Rede. 



Lanz. 684h 
die recken do niht liezen 
sin weinten bitterUehe: 
mm täten al ge&che 
die in der reise wären. 



Tristr. 112 
her tränt die hende sine 
und ireinete bittirUchen: 
so tut in si alle geliclie 
die dä mit ime nur in. 



Nachträge. 

Seite 6, Zeile 15 ist hinzuzufügen : Ausgeführter ist daz 

sage ich in als ich ez kan 1866. daz ist reht. daz ichz 
in sage 3963. vgl. 8961. 9118. ich sage in äne v ragen 
42, vgl. 7474 und Eüh. 5450; die Form der Antiphasis ist 
gewählt 6518 nngerne ich doch vermide, ich ensage in 
noch fiirbaz. 7983 durch der linte niugerne so entouc 
mir niht zenberne, ich sage in daz ze maere. 

Ebenda. Zeile 24: Originell ist die Phrase ob ich der 
rede vergaeze (ob ichz nngesaget läze), so snlt ir doch 
xvizzen daz 6916. 5118. 



übrigens ist Bäehtolds Behauptung, es gebe kein Verb, bezelen nnd kein 
Partie, bezelt, unrichtig, s. Lexer, 1064. Die Lanzeletstelle bringt ferner 
eine interessante Bestätigung des Lichtensteiuischen Eilharttextes gegenüber 
Bartseh, der in seiner Reeension, Germ. XXIII. 359 gewert für gezelt schreibt. 
l ) So ist zu interpungieren. 
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